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Wir Schülerinnen und Schüler aus
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Philippinen
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Rumänien
Russland
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Slowenien
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Vietnam
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Gemeinsam eine Schule leiten
Die einzigen Dinge, die sich in einer Organisation von selbst entwickeln,  
sind Unordnung, Konflikte und Fehlleistungen. Gemeinsam sind wir be- 
strebt, so viel Ordnung wie nötig zu stiften, damit ein Betriebsklima entsteht,  
in dem Konflikte und Fehlleistungen zu positiven Entwicklungen führen.

Alexander Grauwiler 

Geschäftsleiter
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Im März 2001 stimmte die Stimmbevölkerung der 
Stadt Baden über die neue Leitungsorganisation 
der Volksschule Baden ab. In der Abstimmungs-
zeitung wurde in Aussicht gestellt, dass eine Ge-
schäftsleitung, gebildet aus dem Geschäftsleiter 
und den Schulleitungen, die operative Leitung 
über die ganze Schule hinweg wahrnehmen und 
«für die Koordination bzw. Führung der struktur-
bildenden Prozesse im gesamten Volksschulbe-
reich» verantwortlich sein soll.
Fünfzehn Jahre später darf man festhalten, dass 
der damalige Auftrag an die neue Schulleitungs
organisation nicht nur erfüllt worden ist, sondern 

auch weiterhin dem ursprünglichen Auftrag ge-
recht wird. Die vielen zwischenzeitlich erfolgten 
Veränderungen und Reformen haben daran nichts 
geändert. Gerade erst konnte die Volksschule 
Baden ihr Qualitätszertifikat für weitere drei Jahre 
erneuern – ein Zeichen dafür, dass das Führungs-
modell auch heute noch den ursprünglich gesetz-
ten Erwartungen entspricht.
Wie funktioniert diese Geschäftsleitung? Anfäng-
lich bildeten die Mitglieder ein durch den hohen 
Entwicklungs- und Erwartungsdruck zusammen-
geschweisstes Team, das viele gemeinsame Ziele 
vor Augen hatte und im Hinblick darauf ausge-
zeichnet harmonierte. Nachdem für die VSB ein 
gemeinsames, tragfähiges Fundament geschaffen 
war, kam allmählich zum Tragen, was in der Ab-
stimmungszeitung mit «Organisation und Arbeits-
aufteilung innerhalb der einzelnen Stufen individu-

ell und den Bedürfnissen und Personen entspre-
chend gestaltbar» umschrieben wurde. Dieser 
individualisierende Aspekt stand früher hinter den 
so genannt strukturbildenden Prozessen zurück, 
heute ist es umgekehrt. Die Frage «Wie viel zent-
rale Steuerung – wie viel dezentrale Autonomie?» 
beherrscht seit einiger Zeit die Diskussion in der 
Geschäftsleitung.
Die Frage des Selbstverständnisses dieses Gremi-
ums rückte in den Vordergrund. Im Rahmen einer 
Stärken-Schwächen-Analyse im vergangenen 
Herbst äusserten sich sämtliche Geschäftslei-
tungsmitglieder positiv zu einer engen Zusam-
menarbeit mit gemeinsamen Entwicklungszielen. 
Allerdings zeigte es sich, dass diese Zusammen-
arbeit genau definiert und auch schriftlich fixiert 
werden muss. Damit verbunden ist ein gegenseiti-
ges Aushandeln und Sichfestlegen, was es früher 
nicht gebraucht hat. Das Ergebnis dieses Prozes-
ses ist eine Geschäftsordnung, die zurzeit in Erar-
beitung ist.
Was die Zusammenarbeit der einzelnen Ge-
schäftsleitungsmitglieder untereinander anbe-
langt, so hat man sich bis jetzt auf folgende 
Formulierungen geeinigt:
|| Die Geschäftsleitung schafft und pflegt die Vor-
aussetzungen für die erfolgreiche Umsetzung 
einer zielgerichteten, partizipativen und wert-
schätzenden Schulkultur an der VSB. Sie nimmt 
diesbezüglich eine Vorbildrolle ein.

|| Sie sorgt insbesondere für transparente Infor-
mation und Kommunikation, für die Klärung von 
Rollen und Funktionen, für klare Auftragsformu-
lierungen, für die Koordination von Projekten 
und Prozessen, für Möglichkeiten der Partizipa-
tion und letztlich für einen hohen Qualitätsan-
spruch in allen Bereichen der Schule.

|| Die Mitglieder der Geschäftsleitung halten sich 
an die gemeinsam ausgearbeiteten und verab-
schiedeten Richtlinien, Regelungen und Be-

schlüsse und leben aktiv und vorbildlich eine 
Kultur der Verbindlichkeit vor.

Bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben sollen sich 
die Mitglieder der Geschäftsleitung auf die Ba-
lance von Vielfalt und Konformität verpflichten. 

Das heisst, sie sollen zusammen mit ihren Kolle-
gien standortspezifische Schulprofile entwickeln 
bei gleichzeitiger Wahrung der gesamtschulischen 
Interessen. Dies erfolgreich umzusetzen ist höchst 
anspruchsvoll und setzt einen hohen Teamspirit 
voraus.
Hilfreich für diese Prozesse ist das traditionell 
gute Arbeitsklima in der Geschäftsleitung. Unter-
schiedliche Ansichten und verschiedene persön
liche Präferenzen werden als Bereicherung erlebt, 
die Bereitschaft zum Konsens ist vorhanden. 
Damit lebt die Geschäftsleitung den konstruktiven 
«Umgang mit Vielfalt» (ein strategisches Ziel der 
VSB) vor und unterstreicht damit ihre Vorbildrolle. 
Als Vorsitzender der Geschäftsleitung danke ich 
allen Mitgliedern dieses Team für ihr hohes Enga-
gement und ihr ausgeprägtes Verantwortungs
bewusstsein den uns anvertrauten Schülern und 
Schülerinnen gegenüber.

Gerade erst konnte die Volks-

schule Baden ihr Qualitäts

zertifikat für weitere drei Jahre 

erneuern.

Eine erfolgreiche Umsetzung ist 

höchst anspruchsvoll und setzt 

einen hohen Teamspirit voraus.
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Gemeinsam für eine lebendige Schule
Unsere Tätigkeit im öffentlichen Dienst richten wir auf das Wohl der Gesell-
schaft aus. Mit unserer Arbeit bewältigen wir Daueraufgaben und schaffen 
gute Voraussetzungen, um zukünftige Herausforderungen zu lösen. Eine 
wichtige Aufgabe für einen grossen Bevölkerungsteil ist die Schule.

Christian Villiger

Verwaltungsleiter

Die Stadt Baden hat mit ihrer beeindruckend gros-
sen und modernen Volksschule schon seit vielen 
Jahren ein zukunftsträchtiges Geschäftsleitungs-
modell eingeführt. Der Ende Jahr in Pension ge-
hende Leiter der Volksschule, Alex Grauwiler, ist 
seit Beginn dieser Einführung im Boot und hat 
diese geprägt und vorangetrieben.
Gemeinsam vorangetrieben – das heisst insbe-
sondere die unterschiedlichen Anspruchsgruppen 
aus der Schulpflege mit Schulpflegepäsidentin 

Brigitte Caviezel, der Exekutive mit der verant-
wortlichen Stadträtin Ruth Müri und der Verwal-
tung mit ihren unterschiedlichen Schnittstellen 
zusammenzubringen.
Als Verwaltungsleiter der Stadt ist es eine meiner 
Aufgaben, diese Schnittstellen mit der Verwaltung 
möglichst reibungslos und gemeinsam mit der 
Geschäftsleitung der Volksschule zu organisieren. 
Dass dieses Gemeinsame nicht immer ganz ein-
fach ist, wird sehr schnell klar, wenn man die vie-
len unterschiedlichen Aufgaben der Stadt für die 
Volksschule betrachtet. Die Liegenschaften müs-
sen gebaut (Planung & Bau) und unterhalten (Lie-
genschaften) werden, die Betreuungsangebote 
und der Schulsozialdienst (Kinder Jugend Familie) 
müssen organisiert sein, die Rechnungen müssen 
bezahlt werden (Finanzen) und die städtisch be-
soldeten Mitarbeitenden administriert (Personal). 
Viele weitere herausfordernde Aufgaben warten 
auf die Verwaltung im Dienst der Schule. Wichtig 
scheint mir hier vor allem das klare Commitment 
der Stadtverwaltung, dass wir die Schule in den 
oben genannten Themen unterstützen und versu-

chen, ihre Arbeit zu erleichtern. Die Verantwortung 
für die zielorientierte und strategische Führung der 
Volksschule liegt bei der Schulpflege – die Verwal-
tung nimmt hier keinen Einfluss – und das ist auch 
gut so. Sie unterstützt die Volksschule bei einer 
möglichst reibungslosen Zusammenarbeit und 
beim Aufgleisen der wirklich grossen anstehenden 
Projekte. Dieses Gemeinsame, dieser Geist der 
Zusammenarbeit, durfte ich in dem ersten Jahr 
seit meinem Stellenantritt mit Freuden beobachten 
und wo trotzdem Schnittstellenthemen auftauch-
ten, diese mit einem gemeinsamen Ziel fördern 
und wo notwendig auch verbessern. 
Diese gemeinsame Haltung wird in der Vision der 
Volksschule deutlich: «Wir stehen ein für gemein-
same Werthaltungen wie Toleranz, Solidarität so-

wie Anstand und Respekt vor Mensch und Mit-
welt.» Das entspricht auch der Wertehaltung und 
den Führungsgrundsätzen innerhalb der Stadtver-
waltung.

Lebendig soll die Schule sein

Jeder von uns könnte an dieser Stelle eine kleine 
Anekdote aus seiner Schulzeit erzählen. Eine Ge-
schichte über gemeinsame Erfolge, Niederlagen, 
Streiche, Geschichten und Legenden von tollen 
oder ganz selten auch schwierigen Lehrern. Ge-
schichten über den ersten Schulschatz oder ein 
tolles Lagererlebnis. Die Möglichkeit, gemeinsame 
und vielschichtige Erlebnisse zu erfahren, ist die 
Würze im Schulalltag, der natürlich geprägt ist 
durch den Inhalt des Lernplans. In Baden wollen 
wir gemeinsame Geschichten schreiben. Ge-
schichten, die Spass machen und begeistern so-
wie Geschichten, die das Leben der Schüler- und 
Lehrerschaft prägen.
Ich wünsche mir weiterhin viel Gemeinsames mit 
Kindern, Eltern, Lehrern, Schulpflege und Stadt-
verwaltung. 

Viele weitere herausfordernde 

Aufgaben warten auf die 

Verwaltung im Dienst der Schule.

Christian Villiger leitet die Stadtverwal-
tung seit Mai 2015
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Gemeinsames Lehren und Lernen
Die Idee «Rütihof-Day» entstand in einer Sitzung des Schülerrates, als die 
Delegierten auf der Suche nach neuen Projekten waren. Schnell war klar, 
dass «etwas fürs ganze Dorf» realisiert werden sollte: Ein Hundesitter-
Service? Einkaufen für ältere Leute? Ein Fest fürs Dorf? Ein Flohmarkt?

Lisa Lehner

Schulleiterin Rütihof

Nach mehreren Diskussionen über die Machbar-
keit und den Nutzen einigten sich die Delegierten 
auf etwas, wovon möglichst viele Menschen aus 
Rütihof profitieren und wo auch alle Schüler und 
Schülerinnen mithelfen können. Es sollte auch et-
was sein, das es so bis jetzt noch nicht gegeben 
hat. So wurde die Idee geboren, dass die Rollen 
für einmal vertauscht werden sollten und die Kin-
der Kurse (sogenannte Ateliers) für die Dorfbevöl-
kerung anbieten möchten. Diesen Vorschlag prä-
sentierte der Schülerrat der ganzen Schule an ei-
ner Vollversammlung.

An die Arbeit!

Nun hiess es für den Schülerrat, ein Konzept zu 
erarbeiten und Aufträge zu verteilen. Während die 
Klassen ihre Atelier-Vorschläge einreichten und 
diese weiter ausarbeiteten, bildete der Schülerrat 
drei Arbeitsgruppen: Team Werbung, Team An-
meldeverfahren, Team Info-Büro. In diesen Teams 

wurden Plakate, Flyer, Wegweiser und Anmeldek-
arten erarbeitet, Räume zugeteilt und eine Flyer-
Aktion geplant. 
Die Delegierten des Schülerrates verteilten die In-
formationen und Anmeldekarten vier Wochen vor 
dem Rütihof-Day zusammen mit ihren Klassen
kameraden an einem Mittwochnachmittag an alle 
Haushaltungen. Viele Kinder waren aktiv in den 

Strassen von Rütihof, einige Briefkästen wurden 
bestimmt auch doppelt gefüttert. Die interessierte 
Bevölkerung wurde gebeten, ihre 1. und 2. Wahl 
zu notieren und den Anmeldetalon in den Brief-
kasten in der Turnhalle zu werfen. Von Tag zu Tag 
konnten wir mehr grüne Zettel darin abholen. Bei 
einigen fehlte der Name des Teilnehmenden. Bis 
zum Schluss konnten aber fast alle Rätsel gelöst 
werden! Angemeldet haben sich vor allem Eltern 
oder Grosseltern. Auch einige Nachbarn und Be-
kannte von unseren Schülern und Schülerinnen 
zeigten Interesse. Das hat uns riesig gefreut!
Die Einteilung der Erwachsenen in die 15 Ateliers 
stellte sich für das Team Anmeldeverfahren als 
nicht ganz einfaches Unterfangen heraus. Zum 
Schluss fanden wir jedoch für alle einen Platz und 
alle Atelier-Angebote konnten mindestens in ei-
nem Durchgang durchgeführt werden.
Anfang Mai liefen dann die Vorbereitungen in den 
Klassen auf Hochtouren. Die Kinder wollten den 
Besuchern ein spannendes und lehrreiches Atelier 
ermöglichen. Natürlich haben die Lehrpersonen 
ihre Klassen bei den Vorbereitungen unterstützt. 
Als dann der 10. Mai gekommen war, gingen die 
Schüler und Schülerinnen äusserst motiviert ans 
Werk!
Wir blicken auf einen tollen Nachmittag zurück 
und danken allen Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern sowie allen, die zum Gelingen dieses Anlas-
ses beigetragen haben. Auch die Kässeli in den 
Ateliers wurden fleissig gefüttert und wir dürfen 
nun 789.45 Franken an den WWF für ein Tiger-
Schutz-Projekt, welches von den Schülern und 
Schülerinnen ausgewählt wurde, spenden. Das 
freut uns sehr!

Das waren die Atelier-Angebote
 
Spiele: Mit Geduld und Ausdauer «alte» und 
«neue» Spiele kennenlernen.
Krafttraining/Fitness: Krafttraining-Kurs mit 
vielen neuen Übungen zum Fitbleiben.
Rugeli, Rugeli, Tätsch: Aus Salzteig Figuren, 
Formen, Tiere und Fabelwesen entstehen lassen.
Basteln: Flieger, Origami und anderes basteln.
Kleine Köstlichkeiten: Süsse, kreative Kleinig-
keiten backen und Atelierbesuchern anbieten.
Schulgarten: Mithelfen beim Jäten, Setzen oder 
Ernten im Schulgarten, dabei Raupe oder Re-
genwurm beobachten, Tiergeschichten kennen-
lernen oder Kräutertee geniessen.
Cupcakes: Cupcakes, Muffins und Cake Pops 
dekorieren.
Nähbilder und Zahnstocher-Igel: Nähbilder 
entwerfen und eine Karte daraus machen; aus 
Ton einen Zahnstocher-Igel herstellen.
Singen, musizieren und einen Blumentopf 
verzieren: Lieder singen und mit einfachen Ins-
trumenten begleiten.
Basketball: Basketballtricks und anderes zum 
Thema Basketball.
Leserestaurant: Lust auf ein Gedicht als Vor-
speise, eine Geschichte als «Hühnchen» 
(Hauptspeise) und einen Witz als Nachtisch?
Gummi-Twist: Auch Erwachsene können 
Gummi-Twist hüpfen und sich dabei wie ein 
Kind fühlen.
Sprachen: Einfache Wörter und Sätze in 
Schweizerdeutsch, Deutsch, Englisch, Franzö-
sisch, Italienisch, Indisch, Albanisch, Portugie-
sisch und Polnisch.
Kunst-Kaffee: Kulinarische Unterhaltung mit 
Talenten und Künsten.
Geländespiel: Spass ist garantiert.

Auch einige Nachbarn und 

Bekannte von unseren Schülern 

und Schülerinnen zeigten 

Interesse. Das hat uns riesig 

gefreut!



Zürcherstrasse 6
5400 Baden info@english-centre.ch
Tel. 056 222 55 51 www.english-centre.ch

   Sprachschule 
•  Englisch, Französisch, Deutsch, Italienisch

•  Nachhilfekurse

• Cambridge und Delf-Dalf Prüfungskurse

•  Vorbereitungskurse für den Immersions-
unterricht im Gymnasium

•  Aufnahmeprüfungsvorkurse in Französisch 
und Englisch für die FMS und BMS

Neue Kurse: 
•  Mehr Kurse für Kinder und Jugendliche 

Weitere Kurse finden Sie auf unser Webseite
Call us for tailored courses 

forum44.ch

Baden

Wachse
über dich

hinaus

Private Sek/Bez
8./9. Schuljahr

10.Schuljahre
zur Vorbereitung auf
Mittelschulen/Lehre

Sommerferienkurse
Oberstufe/Primar

Nachhilfe/Lernclubs

Heim- 
vorteil

In der Region 
verankert –
Vorteil beim
Bauen!

www.haechler.ch

piano meister - die meister(lichen)

Rosengartenstr. 2,  5430  Wettingen
 

 

Piano Meister
Flügel- und Klavierfachgeschäft

Verkauf, Miete, Stimmungen, 
Reparaturservice durch 
gelernte Klavierbauer

Tradition & Erfahrung
beflügelt uns

Piano_Meister_Ins_125_190mm  Version 2015

        Telefon 056 426 25 21 - 056 493 34 84
  info@piano-meister.ch  www.piano-meister.ch

Mit einem Inserat  
im Schulblatt erreichen Sie

lückenlos
alle Haushalte in Baden.
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ABCDättwil – gemeinsames Entdecken 
und Erleben

Dieses Jahr sollte es in den Projekttagen um das gemeinsame Erlebnis 
gehen. Es waren keine Endprodukte in Form von Bastelarbeiten oder Auf-
führungen gefragt, sondern vielfältiges Tun in altersgemischten Gruppen. 
Dem Thema waren keine Grenzen gesetzt.

Monica Studerus

Schulleiterin Dättwil

Die Gruppe «Talent Musik Baden» stellte ein musi-
kalisches Programm auf die Beine und gab es am 
letzten Tag in den Strassen von Baden zum Bes-
ten. Eine andere Gruppe übte sich im Improvisati-
onstheater. Kreativität war im Atelier «K wie 
Kunst» gefragt. Es gab auch die Möglichkeit, auf 
dem Computer eigene Comics zu kreieren, in de-
nen man selber die Hauptrolle spielt.
Im Werkraum bauten ein paar Jungs ein eigenes 
Skateboard und gingen zum Abschluss in den 
Skaterpark, um es auszuprobieren. Andere Schü-
ler woben aus alten T-Shirts einen Füdliblätz und 
lernten dabei eine raffinierte Webtechnik kennen. 
Wer keine Angst vor schmutzigen Händen hatte, 
sammelte in der Natur Materialien und gestaltete 
damit eigene Kunstwerke, dabei wurden sogar 
geformte Objekte aus Ton im selbstgemachten 
Feuer gebrannt.
Im Wald richteten kleine Ritter und Burgfräuleins 
eine Waldburg ein und erlebten viele Abenteuer.  
In einer anderen Waldecke errichtete ein Indianer-
stamm sein Tipi-Dorf, kochte auf dem Feuer Indi-
anerspeisen und lernte Indianerspiele und die Zei-
chensprache kennen. Es gab ein Märchen-, ein 
Ritter und ein Geschichtenatelier mit vielen Erzäh-
lungen zum Hören, Träumen, Malen, Spielen und 
Basteln. Während der drei Tage waren im Schul-
haus auch Piraten und Zauberer anzutreffen, die 
ihr neues Handwerk ausprobierten.
Die Sportskanonen gingen joggen, machten einen 
Fitnesstest, spielten Fussball und lernten einiges 
über gesunde Ernährung. Die etwas kleineren 
Sportler lernten viele Bewegungsspiele kennen und 
durften sich für einmal den ganzen Tag bewegen.
Viel Spannendes gab es auch zum Thema «Sch 
wie Schnecken»: Spiele, Bücher, Basteln. Die Kin-
der vom Atelier «Sch wie Schellenursli» beschäfti-
gen sich mit der spannenden Geschichte des Jun-

gen aus dem Engadin, aber auch mit verschiede-
nen Tieren aus Schellenurslis Bergwelt. Gleich zwei 
Gruppen beschäftigten sich mit dem Thema Was-
ser: Die jüngeren Wasser-Fans spielten, musizier-
ten, rätselten und bastelten zum Thema, die grös
seren Schüler machten spannende Experimente, 
lernten viel über Fische und durften schliesslich an 
der Reuss mit einem Profi fischen gehen.

Schüler/-innen melden sich zu Wort

Atelier «WWF» (Wasserratten-Weiherfreunde-
Fischer)
Am ersten Tag gingen wir zuerst zum Hexen­
brünneli, um zu schauen ob es Laich oder Frösche 
gibt. Leider konnten wir nur ganz wenig Laich ent­
decken. Danach spazierten wir gemeinsam ins 
Rüteli-Wohnquartier. Im Weiher des Quartiers 
konnten wir Kröten, Laichschnüre und Bergmolche 
bestaunen. Einen Bergmolch retteten wir sogar vor 
dem Austrocknen. Zuletzt wanderten wir noch zum 
Dättwiler Weiher. Mit einem Netz oder Sieb fingen 
wir verschiedene Wassertiere und konnte sie mit 
einer Lupe genau betrachten. Am zweiten Tag 
haben wir in Zweiergrüppchen spannende Wasser­
experimente gemacht. Am dritten Tag unternah­
men wir gemeinsam einen Ausflug an die Reuss. 
In der Nähe des Flusses haben wir Boote gebaut 
und gingen neben dem Fischerhäuschen angeln, 
leider ohne Erfolg. Zum Mittagessen gab es  
sehr leckere Würstchen mit Brot. Das waren drei 
wunderschöne Tage zum Thema Wasser.
� Simao, Elodie, Andrin
 
Atelier «Comics»
Frau Benz hat mehrere Bananen mitgebracht, die  
wir in unsere Geschichte einbauen mussten. Mit den 

iPads durften wir verschiedene Sachen fotografie­
ren. Einige gingen in den Spar oder haben die Um­
gebung fotografiert. Wir machten sogar ein Foto von 
einer Lehrperson. Aus den Fotos entstand unser 
Comic auf dem Computer. Zum Schluss wurde aus 
den Bananen ein Bananen-Milchshake gemacht. Ge­
meinsam genossen wir diesen Drink. Er war mega 
fein. Wenn es im nächsten Jahr das Atelier Comics 
wieder gibt, würden wir euch raten, dieses Atelier zu 
wählen.
� Lyn-Noa, Angelina

Atelier «Theaterimpro» 
Das Theaterspielen hat uns Spass gemacht. Am 
Anfang waren bei uns ein paar kleine Zauberlehr­
linge. Wir haben viele Spiele gespielt, die uns ge­
holfen haben, Theater zu spielen. Alle haben kleine 
Szenen improvisiert. Wir haben die Erfahrung ge­
macht, alleine auf der Bühne zu stehen. «Frucht­
salat», «Dreierbilder» und «Preisverleihung» haben 
wir gespielt und dargestellt. Das Theaterspielen in 
der Aula hat uns sehr gefallen und wir würden das 
gerne nochmals machen. 
� Sophie, Laura, Lani

Atelier «Piraten»
Am Anfang konnten wir uns darunter nicht viel 
vorstellen, wir wussten nicht, was auf uns zu­
kommt. Aber dann haben wir das Beste herausge­
holt. Es wurde sogar zu einem Vergnügen. Das Pi­
ratenflaggenmalen machte uns besonders Spass, 
andere sassen vor den Computern und suchten 
Beiträge zum Thema. 
� Arne, Matteo
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«Die Kette des Amanemnesut»: Gemein-
sames Projekt der Schule Meierhof

Ein Musical als Gesamt-Schulprojekt zur Förderung der Gemeinschaft, des 
altersdurchmischten Lernens, der Schülerpartizipation sowie der individuel-
len Stärken – das waren die erklärten Ziele. Das Projekt wurde zum Erfolg 
und brachte Schüler/-innen und Lehrpersonen noch näher zusammen.

Daniel Lang 

Schulleiter Meierhof

Die Schule Meierhof umfasst sechs Primarschul-
klassen und zwei Kindergärten mit 140 Kindern. 
Die geringe Grösse und die Überschaubarkeit der 
Schule bringen es mit sich, dass immer wieder 
gemeinsame, klassenübergreifende Projekte vom 
Kindergarten bis zur 6. Klasse stattfinden. 
Im Herbst 2014 entschied sich das Team für die 
Durchfürung eines Musicals als Gesamt-Schulpro-
jekt. Mit dem Musicalprojekt waren folgende Ziele 
verbunden:
|| Förderung der Gemeinschaft der Schule Meier-
hof (Kinder und Lehrpersonen) 

|| Förderung des altersdurchmischten und sozialen 
Lernens 

|| Förderung der Partizipationsmöglichkeiten der 
Schülerinnen und Schüler

|| Stärken stärken: Jedes Kind sollte dort tätig 
sein, wo es seine Stärken einbringen konnte. 

Der Plot respektive die Handlung des Musicals 
wurde durch eine Dreiergruppe von Lehrpersonen 
ausgearbeitet und dem Team vorgestellt. Dieses 
Dreierteam bildete zusammen mit der Schullei-

tung das Organisationskomitee. Das Musical um-
fasste 10 Szenen. Entsprechend gab es 10 Lehr-
personen bzw. Teams, welche für eine Szene zu-
ständig waren. Weitere wichtige Ressorts wie 
Kostüme, Requisiten, Technik, Musikarrangement 
etc. wurden ebenfalls von den Lehrpersonen 
übernommen.
Anlässlich einer Weiterbildung im Herbst 2015 mit 
externer Leitung wurden die Lehrpersonen in der 
Erarbeitung der Texte, Tänze, Requisiten usw. in-
nerhalb der einzelnen Szenen geschult. Für die Er-
arbeitung der Szenen dienten folgende Gefässe:
|| Projekttage (Vor- oder Nachmittag) im Februar/
März 2016

|| Arbeit nach Schulschluss zum Üben und Ein-
spielen der Beiträge der Sängerinnen und Sän-
ger, der Hauptrollen sowie der Band

|| Projektwoche vom 29. März bis 1. April (Diens-
tag/Mittwoch im eigenen Schulhaus, Donners-
tag/Freitag in den Räumlichkeiten der Aula in 
Baden-Dättwil, wo die Vorführungen statt
fanden)

Die Lehrpersonen arbeiteten mit gemischten 
Gruppen an 7 Tagen in Ateliers. Es ging darum, 
die Handlung zu vereinbaren, die Texte zu kreieren 
und einzustudieren und die Lieder zu üben. Was 
vorlag, war der Plot, der Rahmen der Geschichte 
Die Geschichte war den Schülerinnen und Schü-
lern an einem gemeinsamen Anlass im Dezember 
2015 vorgespielt und erzählt worden. In den Pro-
jekttagen entstanden die konkreten Handlungen 
und Sprechtexte. Diese wurden von den Lehrper-
sonen festgehalten. Alle Dokumente sowie das 
Arbeitsmaterial (Lieder, Listen) wurden laufend 
auf einer zentralen Internetplattform abgelegt. In 
den sieben Projekttagen hatten die Lehrpersonen 
die Möglichkeit, an ein bis zwei Daten auf die ex-
terne Beraterin zurückzugreifen. Die Musikstücke 
wurden von einer Lehrperson in Absprache mit 
den jeweiligen Szenenverantwortlichen kompo-
niert und getextet. Die Lieder wurden live einge-
spielt und gesungen, ohne Playback. 
Die drei Aufführungen fanden am 1. und 2. April in 
der Aula Höchi in Baden-Dättwil statt und waren 
ein voller Erfolg. Das Publikum zeigte sich beein-
druckt von der Professionalität der jungen Schau-
spielerinnen und Musiker und würdigte den riesi-
gen Aufwand, der hinter dem Projekt steckte. 
Spätestens nach der dritten Aufführung am 
Samstagabend war klar: es hat sich gelohnt! Ein 
solches Projekt schweisst zusammen, die rund 
140 Schülerinnen und Schüler vom Kindergarten 
bis zur 6. Klasse und die 20 Lehrpersonen waren 
zu Recht stolz auf ihre Leistungen und genossen 
den Applaus und die Anerkennung des Publikums. 
Eine Erstklässlerin meinte: «Ich komme jetzt jeden 
Tag in die Aula nach Dättwil zum Schauspielen.» 
So war es nicht. Am Montag begann der Unter-
richt wieder gemäss Stundenplan – im Klassen-
zimmer und nicht auf der Bühne. 
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Gemeinsam Schulhaus Kappelerhof 
Soziales Lernen zielt auf den Erwerb von Fähigkeiten, die den Kindern –  
und später den Erwachsenen – erlauben, ihr Leben in Gemeinschaft verant-
wortungsvoll zu gestalten. Dabei sind Beziehungen, Vernetzung, Kommu
nikation, Unterrichtsinhalte und Lernformen von Bedeutung.

Mirjam Keller

Schulleiterin Kappelerhof

Gemeinsam diskutieren, entscheiden, 
planen und umsetzen

Seit rund einem Jahr beteiligt sich das Schulhaus 
Kappelerhof am Projekt SOLE der Fachhochschule 
Nordwestschweiz. Unter der Leitung von unserer 
Beraterin Barbara Kunz Egloff führten wir im 
Kollegium eine Standortbestimmung durch. 
Anschliessend beschlossen wir gemeinsam, dass 
wir uns im Rahmen von SOLE zuerst einmal mit 
den Schulhausregeln auseinandersetzen sollten. 
Gleichzeitig wurde eine Steuergruppe gegründet, 
in der sowohl Vertreter/-innen des Kindergartens, 
der Unter- und Mittelstufe, der Heilpädagogik, der 
Schulsozialarbeit und der Schulleitung Einsitz 
nahmen. In einem ersten Schritt diskutierten wir 
viel über den Sinn von Regeln, legten fest, welche 
für unser Schulhaus wichtig sind und planten de-
ren Umsetzung. Dieser Prozess fand teilweise in 
der Steuergruppe statt, gemeinsam entschieden 
wurde aber immer im Kollegium. Dieses legte 
auch den nächsten Schritt fest: Aktuell sind wir 
daran, einen Handlungsleitfaden zu erstellen, wie 
mit Störungen im Unterricht (präventiv) umgegan-
gen werden soll. Gleichzeitig planen wir schon das 
nächste Schuljahr. Dazu wurden alle interessier-
ten Lehrpersonen eingeladen, Ideen beizusteuern. 
An der letzten Sitzung der Steuergruppe Anfang 
Mai wurden diese Vorschläge wieder gemeinsam 
mit Lehrpersonen diskutiert und das weitere Vor-
gehen grob geplant. Gemeinsam diskutieren, ent-
scheiden, planen und umsetzen – Teamkultur im 
Schulhaus Kappelerhof.

Gemeinsam den Schulalltag gestalten

Fast 200 Kinder besuchen bei uns die Schule oder 
den Kindergarten. In Klassen werden sie bunt zu-
sammengemischt, unabhängig von ihrer sozialen 

oder kulturellen Herkunft. Diese heterogenen 
Gruppen bilden zusammen die Schulhaus-Ge-
meinschaft. Die jüngsten Kinder sind dabei sechs, 
die ältesten fast vierzehn Jahre alt. Kommen die 
Kindergartenkinder hinzu, dann wird die Alters-
spanne noch grösser. Damit dieses komplexe Zu-
sammenleben gut funktioniert, braucht es Men-
schen, die Verantwortung für diese Schulhaus-
Gemeinschaft übernehmen. Da sind einerseits 
unsere Lehrpersonen, die bereit sind, nicht nur für 
die eigene Klasse oder das eigene Fach zu denken 
und zu handeln, sondern die sich auch für das 
Ganze engagieren. Sei es bei der Bewältigung des 
Alltags, bei gemeinsamen Schulhausaktivitäten 
oder beim Diskutieren, Entscheiden, Planen und 
Umsetzen.
Neben den Lehrpersonen sind es aber auch noch 
andere, die diese Gemeinschaft mittragen: Schul-
sozialarbeiterin, Assistentinnen, Aufgabenstun-
den-Betreuerinnen, das Sekretariat im Klösterli, 
die Mitarbeiterinnen der TaBa und nicht zuletzt 
der Hauswart sorgen gemeinsam dafür, dass das 
Miteinander im Kappi gut funktioniert. 

Gemeinsam den Schulalltag erleben 

Unser Schulhaus Kappi hat einen Chor. In den ge­
hen die Kinder jeden Dienstag von elf bis Viertel 
vor zwölf. Im Chor singen wir Lieder über den 
Winter und Frühling.
� Marko, 2. Klasse

Ich finde es auch gut, dass ich und meine  
Freundin manchmal mit der Flöte mitspielen 
dürfen. Die EK steht zuvorderst, dann die 1., 2.  
und 3. Klasse. Wir üben auch immer neue Lieder. 
Frau Linsenmayr dirigiert gut. Herr Schöpfer  
spielt Klavier.
� Elise, 2. Klasse

Jeden Dienstag gehen wir in den Chor. Ich habe 
alle Lieder gerne. Aber ein paar Kinder turnen im 
Chor. Dann schimpfen die Lehrer. Wir singen auch 
im Schulzimmer.
� Metin, 2. Klasse

Heute ist ein schöner Tag, denn heute schauen  
wir einen Film über Dinosaurier. Die Aufgabe ist 
eine Gruppenarbeit. Gemeinsam gestalten wir  
ein Plakat. Morgen gehen wir alle ins Dinosaurier- 
Museum. Heute habe ich viel gelernt.
� Koray, 4. Klasse

Ein Beispiel dafür, wie das oben Beschriebene in-
einander spielt und zu einem Ganzen wird, zeigt 
ein Anlass, der Mitte Mai in unserem Schulhaus 
stattfand. Unser Hauswart Rolf Lerf wurde nach 
14 Jahren Tätigkeit im Kappi verabschiedet. Vom 
Kindergartenkind bis zu den 6. Klässler/-innen 
waren alle 200 Schüler/-innen, eine grosse Anzahl 
Lehrpersonen, weitere Mitarbeitende und Vertre-
terinnen der Tagesstrukturen anwesend. Es wur-
den selbst verfasste Lieder gesungen und Ge-
schenke überreicht, um Rolf Lerf für seinen gros
sen Einsatz für unsere Gemeinschaft zu danken.
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Viecher – ein pädagogisches Kulturprojekt
Die Ordnung der Welt beruht auf Gesetzen, die am Figura Theaterfestival vom 
14. bis 19. Juni 2016 durch das Schulkulturprojekt «Viecher» ausgehebelt 
werden. Kinder und Lehrpersonen werden mit Hilfe von Profis zu Gestaltern 
aller Viecher und beleben mit ihren skurrilen Wesen die Strassen von Baden.

Cristina Borter 

Kulturverantwortliche 

Schulhaus Tannegg

Die Brutstätte der «Viecher», das Schulhaus Tann-
egg, liegt am Rande der Altstadt von Baden, im 
Graben zwischen Hochbrücke und Villa-Boveri-
Park. Zum Schulhaus gehören auch die Kinder-
gärten der Innenstadt, welche aufgrund der natur-
räumlichen Gliederung der Quartiere teilweise 
weit auseinander liegen. Sich als Ganzes zu erle-
ben ist dementsprechend eine räumliche und lo-
gistische Herausforderung. 
Zu den grossen Vorzügen der Schule Baden ge-
hört das breite Kulturangebot, welches die leibli-
che, seelische und geistige Entwicklung der Kin-
der hegt und pflegt. Kulturpädagogische Projekte 
lassen nicht nur die Funken fliegen, sondern brin-
gen zusammen und verstärken das Identitätsge-
fühl, insbesondere wenn Schüler/-innen und 
Kindergärtner/-innen sie klassen- oder stufen-
übergreifend als bleibende und nachhaltige Erfah-
rung erleben. 
Daher kam vor zwei Jahren die Idee auf, an der 
Biennale vom Figura Theaterfestival 2016 ein 
Schulkulturprojekt ins Leben zu rufen. Nina 
Knecht, Projektverantwortliche vom Figura Thea-
terfestival, war ganz Ohr für unsere Anfrage. Sie 
überlegte sich, wie die rund 360 Kinder, von 
Kindergärtner/-innen bis 6. Klässler/-innen, mit 
allen Sinnen das Figurentheater erleben könnten. 
Dabei sprühte sie vor Ideen, Begeisterung und 
Elan und uns wurde klar, wie viel Potenzial in die-
sem Projekt steckt: Wir wollten nicht nur gemein-
sam eine Vorstellung besuchen, sondern den Kin-
dern ermöglichen, in diese Kultursparte einzutau-
chen, hinter die Kulissen zu blicken, selbst 
Figuren zu gestalten und sie zu bespielen. Figu-
rentheaterprofis sollten uns bei unserem Vorha-
ben unterstützen. Hansueli Trüb coacht den Figu-
renbau. Die Theaterpädagogen Elina Wunderle 
und Andreas Bürgisser flössen den Figuren Leben 
ein und begleiten die Lehrpersonen bei ihrer Ar-
beit mit den Kindern. 

Seit April sprudelt es in den Schulzimmern des 
Tannegg und der Kindergärten der Innenstadt vor 
Kreativität. Die Lehrpersonen leiten die Kinder 
zum Bau von Einzel- und Gruppenfiguren an, die 
sich für das Bespielen im öffentlichen Raum eig-
nen. Es wird klassenübergreifend und teilweise 

stufenübergreifend gearbeitet. So nähen bei-
spielsweise 5.-Klässler/-innen mit den Kindergärt-
nern und Kindergärtnerinnen vom Klösterli Kos-
tüme auf der Nähmaschine, kleistern und bemalen 
Riesenköpfe, erarbeiten Choreografien, bauen 
Instrumente. Zwischen den Grossen und den 
Kleinen ist ein inniges Verhältnis entstanden.
Pädagogische Kulturprojekte sind viel harte aber 
erfüllende Arbeit. Beim Figurenbau wird die Lust 
geweckt, Neues zu erschaffen. Die Kinder lernen 
aufeinander zu hören, miteinander zu arbeiten, 

sich an Absprachen zu halten, eine Arbeit zu Ende 
zu führen. Dabei entstehen manchmal auch Zwei-
fel am Gelingen, Lösungsansätze müssen über 
den Haufen geworfen und neu angegangen wer-
den. Die Schüler-/innen und Kindergärtner/-innen 
entdecken teilweise neue Talente, die möglicher-
weise bis anhin nicht bemerkt worden waren. Ob-
schon es mehr auf den Lernprozess ankommt, 
müssen schlussendlich die Figuren für die 
Übungswochen fertiggestellt und die Spielaufga-
ben bis zum Auftritt eingeübt werden. 

Während der Festivalwoche sind kurze Auftritte 
der Klassen in Form von Spaziergängen durch die 
Gassen und kleinen Theatermomenten auf Plätzen 
geplant. Die Auftrittszeiten und -orte können zeit-
nah auf www.tannegg-viecher.ch nachgeschaut 
werden.
Am Sonntag, dem 19. Juni 2016 kommt es zwi-
schen 17.45 und 18.15 Uhr zum grossen Show-
down. Alle Wesen treten ein letztes Mal aus ihren 
Höhlen und Ritzen und begeben sich zu einer Vie-
cherparade in den Kurpark. Die «Viecher» feiern 
dort ein gemeinsames Fest. Die anmutige Konst-
ruktionskunst ihrer Gestalter sowie die Kühnheit 
der Farben und Materialien kann von der Öffent-
lichkeit bestaunt werden. Schliesslich verschwin-
den die Baustellenviecher, Fledermäuse, Schne-
cken, Raben, Frösche, Spinnen, Quallen, Drachen, 
Wildgeissen, Schmetterlinge, Urwaldvögel und 
wilde Kerle auf unbestimmte Zeit und die Ordnung 
der Welt ist wiederhergestellt.

Die Kinder lernen aufeinander  

zu hören, miteinander zu arbeiten, 

sich an Absprachen zu halten, 

eine Arbeit zu Ende zu führen.
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MatheMagDich! – Mag ich Mathe?
Projektwoche der Tagesschule für die 1.– 6. Klasse – gemeinsam!  
Während einer Woche konnten die Kinder der Tagesschule Mathematik von 
einer neuen Seite entdecken. Eine geheimnisvolle Maschine teilte sie jeden 
Morgen zufällig einer neuen Farbe und dem dazugehörigen Atelier zu.

Oliver Pfister 

Schulleiter Tagesschule, 

Marianne Lüscher

Schulische Heilpädagogin

Aufgeregtes Flüstern, schummeriges Licht, leises 
Rascheln! Plötzlich ertönt Motorengeräusch, Ne-
bel steigt auf und ein Lämpchen blinkt. Die Kinder, 
die neben der grossen Maschine im Eingangsbe-
reich stehen, schauen sich ängstlich an. Ein etwas 
mutigeres Kind geht zur Maschine hin und dreht 

vorsichtig an der Kurbel – die Zahnrädchen fan-
gen sich an zu drehen, das Licht blinkt wieder. 
Eine Person in weisser Schutzkleidung fordert die 
Kinder auf, eine Hand in eines der schwarzen Lö-
cher der dröhnenden Maschine zu stecken. Etwas 
zaghaft kommt ein Kind der Aufforderung nach. 
Die anderen Kinder halten gespannt den Atem an. 
Was passiert jetzt?
So in etwa könnte ein Krimi beginnen, aber es ist 
der erste Tag unserer Projektwoche. Die Maschine 
teilt die Kinder den verschiedenen Ateliers zu. Als 
das Kind die Hand wieder herauszieht, hat es ein 
rotes Bändeli am Handgelenk. An diesem Morgen 
darf es sich mit «Formen und Farben» auseinan-
dersetzen.

Mag ich Mathe?

Diese Fragen haben wir den Schülern und Schüle-
rinnen vor der Projektwoche gestellt. Nicht alle 
waren begeistert – eine Woche lang Mathe? 
Mathematik mal ganz anders war das Ziel dieser 
Projektwoche. Mathematik, welche Kinder von der 
1. bis zur 6. Klasse gleichermassen zum Staunen, 

Rechnen, Kombinieren, Spielen und Darstellen 
bringt. Sieben verschiedene Ateliers boten uner-
wartete Zugänge zur Zahlenwelt. 
Ein Joghurt enthält viel Mathematik. Zahlen spie-
len in der Musik eine grosse Rolle (4, 5, 6, 7, 8). Mit 
Spielwürfeln lässt sich wunderbar rechnen und 
zaubern. Meine Lieblingszahl kann ich essen, 
wenn ich sie aus Schokolade giesse. Farben, For-
men und Pläne aller Art stecken voller Mathematik 
und mit Zahlen lässt sich sogar ein Schatz finden.
Besucht wurden die Ateliers jeweils am Morgen, 
am Nachmittag wurden, vorwiegend draussen, 
Spiele rund um Zahlen gespielt. Zum Abschluss 
der Woche gab es am Freitag ein Lotto mit allen 
120 Kindern auf zwei Räume verteilt. Zu unserer 
Überraschung wurde während 90 Minuten ge-
spannt und konzentriert gespielt, um ja keine Zahl 
zu verpassen. Dank der Hilfe der Grösseren, die 
auch mal einen Blick auf die Karten der Kleineren 
warfen, war das für alle ein Höhepunkt der Woche.

Gemeinsam geplant und vorbereitet wurde die 
Woche von einem Team aus Lehrpersonen und 
Hortnerinnen der Tagesschule. 
Wenn Kinder aus verschiedenen Altersstufen ge-
meinsam an einer Sache lernen, fasziniert uns 
das immer wieder aufs Neue. So ist es möglich, 
dass ein Kind der ersten Klasse und ein Kind der 
sechsten Klasse in der gleichen Aufgabe eine Her-
ausforderung finden und etwas lernen. Helfen die 
Älteren den Jüngeren, ist dies für beide Seiten 
gewinnbringend und motivierend. 
Für die Kultur und das Zusammenleben an einer 
Schule ist es hilfreich, wenn sich Kinder und Er-
wachsene über die Grenzen ihrer Klasse und ihres 
Schulzimmers hinaus kennen. Eine gemeinsame 
Woche bietet dazu Gelegenheit, man lernt von und 
miteinander, lernt sich besser kennen und wird so 
offener für das Gegenüber.
Nach dieser Woche, so hoffen wir, mögen alle 
Mathe.

Wenn Kinder aus verschiedenen 

Altersstufen gemeinsam an einer 

Sache lernen, fasziniert uns das 

immer wieder aufs Neue.
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Schule Telefon/Fax Adresse E-Mail/Internetadresse

Volksschule Baden Leitung

Stadtrat, Ressort Bildung T 056 221 86 26 Rathausgasse 1 
5400 Baden

ruth.mueri@baden.ag.ch Ruth Müri, Stadträtin

Schulpflege und Geschäfts
leitung 

T 056 200 87 30 
F 056 200 87 39

Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulen@baden.ag.ch Brigitte Caviezel (Präsidentin Schulpflege) 
Alexander Grauwiler (Geschäftsleiter)

Schulleitung  
Kindergarten/Primarschule  

T 056 200 87 37 
F 056 200 87 39

Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulen.KP@baden.ag.ch Lisa Lehner, Oliver Pfister  
Monica Studerus, Mirjam Keller 
Daniel Lang, Hans Jürg Grunder

Schulleitung 
Oberstufe/Sonderformen   

T 056 203 70 80 
F 056 203 70 85

Schulhaus Pfaffechappe 
5400 Baden

schulen.OS@baden.ag.ch Georg Ziffermayer, Stefan Künzi

Schulleitung  
Bezirksschule 

T 056 204 33 77 
F 056 204 33 79

Burghaldenstrasse 4 
5400 Baden 

bezirksschule@baden.ag.ch Jethro Gieringer, Stefan Künzi

Kindergarten und Primarschule Schulleitung

Dättwil Höchi T 056 493 55 25  
F 056 493 55 27

Dättwilerstrasse 14  
5405 Dättwil

daettwil@schule-baden.ch Monica Studerus

Kappelerhof T 056 222 30 00  
F 056 222 30 56

Kornfeldweg  
5400 Baden

kappelerhof@schule-baden.ch Mirjam Keller

Meierhof T 056 222 96 34  
F 056 222 82 68 

Stadtbachstrasse  
5400 Baden

meierhof@schule-baden.ch Daniel Lang

Rütihof T 056 493 25 49  
F 056 493 55 13  

Schulhausweg 
5406 Rütihof 

ruetihof@schule-baden.ch Lisa Lehner 

Ländli Tagesschule T 056 221 59 73 
F 056 221 59 74 

Ländliweg 3 
5400 Baden 

tagesschule@schule-baden.ch Oliver Pfister

Tannegg T 056 203 70 88  
F 056 203 70 98

Grabenstrasse  
5400 Baden

tannegg@schule-baden.ch Hans Jürg Grunder 

Abteilung Kinder Jugend Familie Leitung

Kontaktstelle T 056 200 87 00 
F 056 200 87 05

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

kjf@baden.ag.ch 
www.baden.ch

Öffnungszeiten: Montag–Freitag 
8.00–11.45 Uhr / 13.30–17.00 Uhr

Fachstelle Familie T 056 200 87 19  
F 056 200 87 39 

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

familien@baden.ag.ch 
www.baden.ch

Brigitte Häberle, Marina Benkovic,  
Evelyne Burger, Rahel Moll

Fachstelle Integration T 056 200 87 26 
F 056 200 87 05

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

integration@baden.ag.ch Sabine Graser

Fachstelle Jugendarbeit T 056 200 87 10 
F 056 200 87 05

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

jugendarbeit@baden.ag.ch Sacha Studer

Fachstelle Schulsozialarbeit T 056 200 87 22 
M 079 269 76 14

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

schulsozialarbeit@baden.ag.ch 
www.schule-baden.ch

Manuela Schoneveld

Weitere Bildungsinstitutionen

Musikschule der Region Baden T 056 222 51 14 Villa Burghalde  
5400 Baden

musikschule@msrb.ch  
www.msrb.ch

zeka, Zentrum für  
körperbehinderte Kinder

T 056 470 92 22  Dättwilerstrasse 16  
5405 Dättwil 

sekretariat.baden@zeka-ag.ch  
www.zeka-ag.ch

Berufsfachschule Baden BBB T 056 222 02 06 Wiesenstrasse 32 
5400 Baden

sekretariat@bbbaden.ch 
www.bbbaden.ch 

zB. Zentrum Bildung  
Wirtschaftsschule KV Baden

T 056 200 15 50/GB 
T 056 200 15 60/WB

Kreuzlibergstrasse 10 
5400 Baden 

info@zentrumbildung.ch  
www.zentrumbildung.ch

Kantonsschule Baden T 056 200 04 44 Seminarstrasse 3 
5400 Baden 

kanti-baden@ag.ch 
www.kanti-baden.ch 

Kantonsschule Wettingen T 056 437 24 00 Klosterstrasse 11  
5430 Wettingen 

kanti-wettingen@ag.ch 
www.kanti-wettingen.ch 

Kantonale Schule für  
Berufsbildung

T 056 201 06 00 Schmiedestrasse 13 
Gebäude 1485 
5400 Baden

baden@berufsbildung.ag 
www.berufsbildung.ag

Forum 44
(siehe Inserat)

T 056 222 94 44
F 056 222 76 80

Mellingerstrasse 44
5402 Baden

baden@forum44.ch 
www.forum44.ch

Stadtbibliothek Baden T 056 200 83 20 Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

stadtbibliothek@baden.ag.ch 
www.stadtbibliothek.baden.ch

Kurse

MuKi-Deutsch, Frauendeutsch-
kurse

T 062 823 24 28  
F 062 823 62 66

machbar, Asylstrasse 1,  
5000 Aarau

info@mbb.ch 
www.mbb.ch

ECAP Baden Deutsch für 
Familienfrauen  

T 056 200 08 40  Mellingerstrasse 22
5400 Baden

infoag@ecap.ch 
www.ecap.ch; www.integrationaargau.ch
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Elternorganisationen Kontakt

Elterngruppe Dättwil www.elterngruppe-daettwil.ch  

Eltern + Kind Kappelerhof eltern-kind@euse-kappi.ch; www.eltern-kind-kappelerhof.jimdo.com

Elternforum Tageshort forumtageshort@bluewin.ch; 
https://facebook.com/ElternforumTageshortBaden

Elternrat Tagesschule elternrat.tagesschule@schule-baden.ch

Verein Chind und Eltere Rütihof T 056 470 06 42 5406 Rütihof info@chindundeltere.ch; www.chindundeltere.ch

Betreuungsangebote Schulkinder Kontakt Öffnungszeiten
Tageshort Baden T 056 222 37 76 Kronengasse 10 

Kornhaus 
5400 Baden

tageshort@baden.ag.ch  
www.baden.ch/tageshort

Mo–Fr 7.00–8.00 und 11.00–18.30 
während Schulzeit, 
Mo–Fr 7.00–18.30 während 
Schulferien

Verein TaBa Tagesbetreuung T 079 915 99 04 Dorfstr. 2, 5405 Dättwil info@ta-ba.ch, www.ta-ba.ch

TaBa Allmend T 079 339 78 85 Hirzemätteli 5, 5400 Baden allmend@ta-ba.ch

TaBa Dättwil T 078 718 01 61 Hochstr. 8, 5405 Dättwil daettwil@ta-ba.ch

TaBa Träff Dättwil T 078 718 01 61 Husmatt 1, 5405 Dättwil daettwil@ta-ba.ch

TaBa Kappelerhof T 056 222 88 15 Bruggerstr. 141, 5400 Baden kappelerhof@ta-ba.ch

TaBa Rütihof  T 079 953 91 60 Zentrum Arche  
Moosstr. 30, 5406 Rütihof 

ruetihof@ta-ba.ch

ABB Hort Stadtbach-Piraten T 056 210 99 27 Stadtbachstrasse 41+43 
5400 Baden

stadtbach-piraten@abbkinderkrippen.ch 
www.abbkinderkrippen.ch

ABB Hort Gipfelstürmer T 056 210 34 35 Wiesenstrasse 30A 
5400 Baden

gipfelstuermer@abbkinderkrippen.ch

Verein Die Tagesfamilie  
Bezirk Baden

T 056 222 52 70 Pilgerstrasse 1 
5405 Dättwil

info@dietagesfamilie.ch 
www.dietagesfamilie.ch

Krippen Kontakt

Krippenpool 
Gemeinden Region Baden

T 056 200 87 62 Baden, Ennetbaden, 
Obersiggenthal, Wettingen

www.krippenpool.ch 

Verein ABB Kinderkrippen www.abbkinderkrippen.ch

Spielgruppen Kontakt

Dachverein Spielgruppen Baden www.spielgruppenbaden.ch

Beratungsstellen / Informationen / Elternbildung Kontakt  

Suchtprävention Aargau T 062 832 40 90 Kasinostrasse 29 
5000 Aarau

info@suchtpraevention-aargau.ch; www.suchtpraevention-aargau.ch

Beratungplus, Psychologische 
Fachstelle Erziehungsberatung

T 056 200 52 80 Mellingerstrasse 6  
5400 Baden 

info@beratungplus.ch; www.beratungplus.ch

Beratungsstelle für Familien
planung, Schwangerschaft, 
Sexualität und Sexualpädagogik

T 062 822 55 22 Entfelderstrasse 17 
5000 Aarau

aarau@fapla-ag.ch; www.fapla-ag.ch

Beratungszentrum Bezirk Baden 
Jugend/Sucht/Früherfassung

T 056 200 55 77 Mellingerstrasse 30  
5400 Baden 

info@beratungszentrum-baden.ch; www.beratungszentrum-baden.ch

Beratungsdienste für Ausbildung 
und Beruf Aargau ask!

T 062 832 65 10 Schmiedestrasse 13 
Gebäude 1485, 5400 Baden

baden@bdag.ch; www.beratungsdienste-aargau.ch 

Elternnotruf T 0848 35 45 55 Weinbergstrasse 135 
8006 Zürich

24h@elternnotruf.ch; www.elternnotruf.ch

Elternrunde Baden/Wettingen T 043 542 03 40 Sandrainstrasse 16b
5432 Neuenhof

info@elternrunde.ch; www.elternrunde.ch

Stiftung NETZ Heilpädagogischer 
Dienst Bezirk Baden

T 056 406 50 66 Hardstrasse 74  
5432 Neuenhof  

neuenhof@stiftungnetz; www.stiftungnetz.ch

K&F Fachstelle 
Kinder und Familien Aarau

T 056 222 01 03 Limmatauweg 18g 
5408 Ennetbaden 

info@kinderundfamilien.ch; www.kinderundfamilien.ch

Familienzentrum Karussell 
Region Baden

T 056 222 47 44 Haselstrasse 6 
5400 Baden 

info@karussell-baden.ch; www.karussell-baden.ch

Kinder- und Jugend- 
psychiatrischer Dienst, 
Ambulatorium Baden 

T 056 461 92 00 Haselstrasse 1 
5400 Baden

kjpd.baden@pdag.ch; www.pdag.ch

Kinderschutzzentrum Baden T 056 486 37 05 Kantonsspital, 5404 Baden kinderschutzgruppe@ksb.ch; www.kantonsspitalbaden.ch/Fachbereiche/
Klinik-für-Kinder-und-Jugendliche

Mütter- und Väterberatung  
Bezirk Baden

T 056 437 18 40 Landstrasse 55 
5430 Wettingen

office@mvb-baden.ch; www.mvb-baden.ch 

Schulpsychologischer Dienst 
Regionalstelle Baden

T 062 835 40 20 Badstrasse 15 
5400 Baden

spd.baden@ag.ch; www.ag.ch/schulpsychologie

Soziale Dienste der Stadt Baden T 056 200 82 60 Im Graben 2, 5400 Baden soziale.dienste@baden.ag.ch; www.baden.ch/sozialedienste

Telefonhilfe Kinder/Jugendliche
Beratung + Hilfe 147 

T 147  
(auch sms; Chat)

beratung@147.ch; www.147.ch
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Gemeinsam eine Beiz betreiben
«Man soll dem Leib etwas Gutes bieten, damit die Seele Lust hat, darin zu 
wohnen.» Für die diesjährige Kurswoche probierten wir Hauswirtschafts
lehrerinnen zusammen mit einigen Schülern und Schülerinnen eine völlig 
neue Idee aus: «Eusi Beiz» im Schulhaus Pfaffechappe.

Silvia Flury, Regula Locher  

und Simone Strebel 

Lehrpersonen Hauswirtschaft, 

Schüler/-innen  

der Pfaffechappe

Die Organisation für «Eusi Beiz» lief schon lange 
im Voraus. Menüs wurden geplant, Einkaufslisten 
erstellt und zusammen mit dem Hauswart genü-
gend Tische und Stühle organisiert. Als eine 
Knacknuss entpuppte sich das Anmeldeverfahren 
über E-Mail. Mit externer Hilfe nahmen wir aber 
auch diese Hürde. 

Am Montag nach den Ferien um 9.00 Uhr fing der 
Kurs offiziell an. Mit 15 topmotivierten Schülerin-
nen und Schülern aus unterschiedlichen Klassen 
starteten wir unser Beizenabenteuer.
Zuerst musste unsere Schulküche in «Eusi Beiz» 
verwandelt werden. Einige Jugendliche verrück-
ten Tische und Stühle, tischten einheitlich und 
platzierten Dekorationen. Gleichzeitig wurde in 
der Küche fleissig Salat gerüstet, drei verschie-
dene Spaghettisaucen gekocht und ein leckeres 
Dessert zubereitet. 
Nach einer kurzen Pause galt es dann ernst: 
Unsere Gäste wurden begrüsst, an die Tische 
geführt und bekamen das schön angerichtete 
Menü serviert. Die Serviceleute schauten umsich-
tig für das Wohl der Gäste, füllten Getränke nach 
und servierten bei Wunsch sogar einen Kaffee 
zum Dessert. Andere Schüler betreuten die Kasse,  
die restlichen Jugendlichen begannen in der 
Küche mit dem Abwaschen und Aufräumen. Alle 
Schüler/-innen wurden in ihren Aufgaben gefor-
dert.
Die Aufteilung der Arbeiten erfolgte jeden Tag 
neu. So konnten die Jugendlichen vielfältige Er-

fahrungen machen. Schön war, wie Ältere und 
Jüngere, Küchenerfahrene und Anfänger sich ge-
genseitig unterstützten. 
Die Schülerinnen und Schüler arbeiteten seriös 
und mit Ausdauer. Die Stimmung in der Gruppe 
war sehr heiter und die Begeisterung war in den 
Gesichtern zu lesen.
Unsere Gäste waren Schüler/-innen aus anderen 
Kursen, Lehrpersonen, Eltern und Geschwister 
sowie Bekannte. Sie waren alle begeistert vom 
feinen Essen und dem tollen Einsatz der Jugendli-

chen. Neben zufriedenen Gesichtern erhielten wir 
viele positive Rückmeldungen und sogar Trink-
geld, welches wir den Jugendlichen am Schluss 
des Kurses auszahlen konnten. Mit dem erar
beiteten Gewinn aus dieser Woche werden wir 
ausserdem eine Anschaffung für die gesamte 
Schülerschaft tätigen.
Gemeinsam erlebten wir eine strenge aber befrie-
digende Kurswoche. Ein Schüler brachte es auf 
den Punkt: «Am liebsten würde ich mit ‹Eusi Beiz› 
bis zu den Sommerferien weitermachen.»
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Gemeinsames Unterrichtsprojekt  
der 4. Klassen

Zwischen Neujahr und den Frühlingsferien befassten sich alle vierten Klassen 
der Real-, Sekundar- und Bezirksschule in der Burghalde 2 mit dem Thema  
2. Weltkrieg. Anfang April war es dann so weit: eine imposante Ausstellung, 
umrahmt von spannenden Vorträgen, begeisterte das Publikum.

Lehrpersonen und 

Schüler/-innen  

Burghalde 2

Statements von Schülern und 
Schülerinnen

Im Januar 2016 haben alle vierten Klassen des 
Schulhauses Burghalde 2 mit einem Deutsch-
Geschichts-Projekt zum Thema 2. Weltkrieg 
begonnen. Für dieses Projekt wurden mehrere 
Monate einberechnet, da die Auseinandersetzung  
mit diesem Thema einiges an Zeit beanspruchen 
würde. Was man jedoch genau als Endprodukt 
abgeben möchte, war jedem selbst überlassen. 
Obligatorisch gehörte zur Projektarbeit die Proto­
kollierung des Arbeitsvorganges dazu. Durch diese 
gegebenen Freiheiten war schon am Anfang des 
Projektes klar, dass man extrem viele abwechs­
lungsreiche Portfolioarbeiten am Ende wird 
bestaunen können. Anfangs April war es dann  
so weit: die Ausstellung der Endprodukte fand 
statt. Nebst einem Bilderbuch, Vorträgen sowie 
auch einem gigantischen Zeitstrahl gab es noch 
viel mehr sehr gelungene Abschlussarbeiten zu 
betrachten und teils zum selbst Ausprobieren.  
 Ich denke, nebst dem Apéro schätzten die Eltern 
und die Schülerinnen und Schüler bei der Ausstel­
lung am meisten, dass das Projekt klassenüber­
greifend war und man sich miteinander zum 
Thema austauschen konnte. 
Anschliessend an die Eröffnung führten wir andere 
Klassen aus den Schulhäusern durch die Ausstel­
lung. Über das grosse Interesse der anderen ha­
ben wir sehr gestaunt. Es war toll, den anderen zu 
zeigen, was wir in den letzten Wochen alles erar­
beitet hatten. Es war eine super Idee, uns so viele 
Freiheiten zu lassen, denn wenn man die Möglich­
keit hat, etwas, was man gerne macht, als Schul­
projekt abzugeben, ist man umso motivierter. Dies 
sieht man ja auch in den Abschlussarbeiten.
� David Fenjö, Bez 4d

Es war nicht zu erkennen, aus welcher Schulstufe 
– aus Real, Sek oder Bez – eine Präsentation 
stammt.  
� 4. Real a

Das Projekt Nationalsozialismus hat mir persönlich 
gut gefallen, da jede Gruppe auf sich alleine ge­
stellt war und man sein eigenes Thema auswählen 
konnte. Schlecht fand ich, dass es viel Streit, 
Komplikationen und Meinungsverschiedenheiten 
in den Gruppen gab. Dieses Abschlussprojekt war 
eine grosse Herausforderung und hat Spass ge­
macht.
� Preite Lorenzo 

Mir hat das Projekt eigentlich schon gefallen, aber 
es gab mir zu viel Streit zwischen den Partnern 
und ich fand es auch ein wenig unnötig, weil viele 
noch Bewerbungen schreiben mussten.
� Joana Luvuatu

Dieses Projekt war eine grosse Herausforderung 
für uns alle. Wir alle haben uns so stark entwickelt 
innerhalb dieses Projektes, dass wir uns in vielen 
Punkten selber übertroffen haben. Darauf sind wir 
sehr stolz. 
� 4. Real b

Die ganze Ausstellung war so vielseitig wie die 
Gedanken der einzelnen Schüler/-innen Mit unse­
ren Leistungen haben wir bewiesen, was in uns 
steckt. 
� 4. Real b
 
Uns hat gefallen, dass man selbstständig ein 
Projekt machen durfte und frei ein Thema wählen 
konnte. 
� 4. Sek c 

Uns hat gefallen, dass man selbstständig ein Pro­
jekt machen durfte und frei ein Thema wählen 
konnte. 
� 4. Sek c 

Statements von Lehrpersonen

Das Projekt ermöglichte den Schülerinnen und 
Schülern ein tiefes Eintauchen in diesen Themen­
bereich. Zeitweise wurde begeistert und intensiv 
am Projekt gearbeitet. Der grosse Zeitaufwand 
verhinderte allerdings eine gute Vorbereitung auf 
die Check-Tests. Die stufenübergreifende Präsen­
tation zeigte die hohe Qualität des Geschaffenen. 
Es war nicht zu erkennen, aus welcher Schulstufe 
eine Präsentation stammte.
� Andreas Eich

Mich hat gefreut, dass die meisten Schülerinnen 
und Schüler stolz auf ihr Endprodukt waren. Zu­
dem haben sie an der Vernissage oft sehr positive 
Rückmeldungen von Eltern und Freunden zu ihrer 
Arbeit erhalten.
� Christine Gross

Gemeinsam im Unterrichtsteam stufenübergrei­
fend die Projektarbeit vorzubereiten, war eine in­
tensive, aber höchst spannende Vorbereitungszeit. 
Durch die Diskussionen im Lehrerteam konnten 
wir stark voneinander profitieren und unseren 
Klassen schliesslich ein anregendes Unterrichtsar­
rangement unterbreiten. Die Schülerinnen und 
Schüler so engagiert arbeiten zu sehen, war eine 
tolle Erfahrung. Die Schlussarbeiten haben mich 
mehr als nur überzeugt. Ich bin schlicht begeistert, 
was zustande gekommen ist!
� Claudia Zimmerli



Baden und Kleindöttingen                    www.uta.ch

beraten. verkaufen. verwalten.

Leidenschaft 
für Liegenschaften.

MÄDER AG 
Dynamostr. 9

5400 Baden
T 056 222 88 22
maederbau.ch

Schulreise, Klassenlager, Skitag:
Mit dem Car ohne Umsteigen
direkt und sicher ans Ziel.

Twerenbold Reisen AG
Im Steiacher 1

5406 Baden-Rütihof
www.twerenbold.ch
info@twerenbold.ch

Info-Telefon:

056 484 84 84

Köpfl ipartners AG
Industriestrasse 9   |   5432 Neuenhof   |  koepfl ipartners.ch
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Gemeinsam ein neues Lehrmittel  
erarbeiten

Die Lehrerinnen und Lehrer der Mathematik-Fachschaft der Bezirksschule 
bereiteten in einem mehrjährigen Prozess ein neues Lehrmittel für den 
Unterricht vor. Aufteilen und Austauschen waren wesentliche Teile dieses 
Projektes. Das Team erlebte den anspruchsvollen Prozess als Bereicherung.

Martin Ruch, 

Otmar Ledergerber  

und Albin Peterhans

Lehrpersonen Bezirks-

schule

Nachdem das Departement Bildung, Kultur und 
Sport (BKS) die Mathematikbücher Zahlenbuch für 
die ersten sechs Schuljahre und «mathbu.ch» 
(nach der Überarbeitung «mathbuch») für das 
siebte bis neunte Schuljahr zum obligatorischen 
Lehrmittel erklärte, wurden die Vorgänger-Lehr-
mittel an der Bezirksschule ab dem Schuljahr 
2008/09 sukzessive abgelöst. Das neue Lehrmit-
tel besteht aus Schülerbuch, Arbeitsheft und einer 
Webseite, die auch von zu Hause aus genutzt 
werden kann. Es hat zum Ziel, zu nachhaltigen 
Lernprozessen anzuregen und selbstständiges 
Lernen zu ermöglichen.
Mit der Einarbeitung in ein neues Lehrmittel ist 
immer Mehrarbeit verbunden. Dies bewog die 
Lehrerinnen und Lehrer der Mathematik-Fach-
schaft der Bezirksschule, die neuen Unterrichts-
vorbereitungen gemeinsam zu bewältigen. Teams 
von zwei bis drei Lehrpersonen teilten die rund  
30 Lernumgebungen pro Jahrgang untereinander 
auf und erarbeiteten zu jeder einen Arbeitsplan 
mit didaktischen Hinweisen sowie ergänzenden 
Arbeits- und Theorieblättern. Im eigens für solche 

gemeinsamen Projekte geschaffenen Sitzungs-
Gefäss «Unterrichts-Teams» konnte man sich für 
diese Arbeiten treffen. 
Das Arbeiten im Team verlief nicht immer ganz 
spannungsfrei, stiessen doch manchmal unter-
schiedliche Vorstellungen von geeigneter didak
tischer und methodischer Umsetzung aufeinander. 
Da aber die erarbeiteten Dokumente auch in digi-
taler Form abgelegt wurden, können eigene Präfe-
renzen jederzeit integriert werden. 

Im Jahresrhythmus erschienen die vier Jahr-
gänge des neuen Lehrmittels, so dass nach vier 
Jahren die Einarbeitung abgeschlossen werden 
konnte.  
In der Zwischenzeit lag aber bereits wieder eine 
komplett überarbeitete Fassung des Zahlenbuchs 
6 vor. Darin waren die in den ersten Jahren ge-
machten Erfahrungen in der Schulpraxis mit ein-
geflossen. Die Fachschaft Mathematik musste 
sich ein weiteres Mal mit einer vierjährigen Ein
arbeitungsphase auseinandersetzen.
In dieser zweiten Phase beteiligten sich nur noch 
die Lehrerinnen und Lehrer an den Vorbereitungs-
arbeiten, die mit dem entsprechenden Lehrmittel 
gerade unterrichteten. Da die Lernumgebungen 
nun auf weniger Lehrkräfte verteilt werden muss-
ten, konnte man keine Teams bilden. Die nicht be-
teiligten Lehrpersonen engagierten sich stattdes-
sen bei der Erarbeitung von Prüfungen, im Spezi-
ellen der Repetitionsprüfungen.
Das Aufteilen all dieser Arbeiten auf die Schultern 
der gesamten Mathematik-Fachschaft hat die 
achtjährige Erarbeitungsphase in das neue Ma-
thematik-Lehrmittel wesentlich erleichtert. Dieser 
Prozess war eine Bereicherung für das Team.
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Schulsolzialarbeit stärkt das Gemeinsame
Wir stärken persönliche und soziale Kompetenzen der Schülerinnen und 
Schüler und leisten damit einen wertvollen Beitrag zu einem guten Schul
klima. Um dieses Ziel zu erreichen, arbeiten wir mit Eltern, Lehrpersonen, 
den Schulleiterinnen und -leiter sowie externen Fachstellen zusammen.

… unterschiedliche Meinungen zulassen
… Regeln ausarbeiten
… Lösungen entwickeln  

… spielerisch die Gemeinschaft stärken 
… zusammenarbeiten
… kreativ sein

… informieren
… austauschen
… unterwegs sein und voneinander lernen

Christine Werder 

Franziska Steinmann 

Beat Stuber

Manuela Schoneveld
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Mit und für die gemeinsamen Kinder
Dieselben Kinder, ob in der Schule oder in der Freizeit – eine gemeinsame 
Basis für ein gelingendes Aufwachsen in der Stadt Baden und in den ange-
schlossenen Schulgemeinden. Zusammenarbeit und Austausch zwischen 
den professionellen Akteuren sind dabei von besonderer Bedeutung.

Sacha Studer Mösch

Leiter Fachstelle Kinder- 

und Jugendanimation

Die Fachstelle Kinder- und Jugendanimation der 
Stadt Baden bietet Freizeitaktivitäten für 5- bis 
25-Jährige in Baden und der Region an. Da diesel-
ben Kinder und Jugendlichen teils mehrere Ange-
bote der Stadt nutzen, ist die Zusammenarbeit und 
der Austausch zwischen den Akteuren notwendig, 
wie die folgenden Beispiele zeigen. 

Mittagstreff Oberstufe

Es ist kurz vor 12 Uhr und die Mittagstreffräume füllen 
sich mit vielen hungrigen Jugendlichen. Neben dem 
Essen steht für die Oberstufenschüler/-innen vor allem 
das Treffen im Vordergrund. Für die Eltern füllt das 
Angebot die Betreuungslücke über den Mittag. 
Seit mittlerweile sechs Jahren führen wir den Mit-
tagstreff Oberstufe. Die in Schulnähe gelegenen 
Räume stehen allen von Montag bis Freitag, 11 bis 
14 Uhr offen. Rund 40 bis 60 Jugendliche pro Mittag 
nutzen das Angebot. In kleineren und grösseren 
Gruppen tauschen sie sich aus, hören Musik, spielen 
oder lesen. Wir begleiten die Jugendlichen, suchen 
das Gespräch oder bieten Unterstützung bei den 
Hausaufgaben. Für die Jugendlichen besteht die 
Möglichkeit, den Mittagstreff mitzugestalten und sich 
im Betrieb zu engagieren. Insbesondere die bezahl-
ten Mittagsjobs erfreuen sich grosser Beliebtheit. 
Momentan läuft das Anmeldeverfahren für das neue 
Schuljahr. In diesem Rahmen besucht die Schul
sozialarbeit mit den sechsten Klassen den Mittags-
treff und das Kings – Jugendlade Bade. Daneben 
tauschen wir uns mit der Schulsozialarbeit aus, wenn 
Jugendliche Probleme wie Mobbing ansprechen.

«bildungsRÄUMEvernetzen» 

Kinder und Jugendliche lernen überall fürs Leben.  
Dies kann in Vereinen, auf dem Pausenplatz, dem 

Schulweg, im Quartier oder anderen «Bildungsräu-
men» geschehen. So erwerben sie Selbst-, Sozial- 
und Fachkompetenzen und erhalten Möglichkei-
ten, sich ohne Lerndruck Bestätigung zu holen. Im 
Rahmen einer Fachtagung gab das Netzwerk Bil-
dung & Architektur uns den Auftrag eines Stadt-
rundgangs, geführt von Schülern und Schülerin-
nen. In Zusammenarbeit mit den Schulen konnten 
die Kinder und Jugendlichen ihre Bildungsräume 
analysieren, bewerten und Verbesserungsvor-
schläge erarbeiten. Diese präsentierten sie den 
teilnehmenden Erwachsenen. 
Zum Beispiel «Pausen(T)räume Rütihof»: Der 
Schulhausplatz wird sich verändern. Der Hauptteil 
des Pausenhofes wird bald einem Schulhaus Platz 
machen müssen. Der Schülerrat befasste sich mit 
diesem Thema. Mittels Sandkasten und Bastelma-
terial wurde ein Wunschpausenplatz dargestellt. 
Dabei soll zukünftig auch ein angrenzendes Wald-
stück in der Pause genützt werden. Zudem haben 
die Schüler/-innen die bereits definierten Zonen 
(Ruhezone, Spielzone, Leseecke usw.) neuen 
Orten zugeteilt, so dass jedes Kind seine Pause 
nach den eigenen Bedürfnissen verbringen kann. 
Die Vorschläge fliessen in die Planung des neuen 
Schulhauses und dessen Umgebung. Die weiteren 
Projekte sind in einer kostenlosen Broschüre be-
schrieben. (Bezug bei jugendarbeit@baden.ag.ch)

Jugendfest

Die gegenseitige Unterstützung im Planungs- und 
Durchführungsprozess des Festes ist für beide 
Seiten ein Gewinn. Wir sind jeweils für die Organi-
sation und Durchführung des Donnerstagabend-
Programms zuständig und von Beginn an im Orga-
nisationskomitee vertreten. Dadurch kann die 
Schule von unserem Know-how, beispielsweise 
bei der partizipativen Erarbeitung des Programms, 

profitieren. Während des weiteren Planungspro-
zesses gibt es immer wieder wertvolle Über-
schneidungen. Durch die gemeinsame Organisa-
tion und Durchführung des Festes können neue 
Kontakte geknüpft werden, welche auch in der 
täglichen Arbeit hilfreich sind.

Neue Gärten braucht das Land

Garten «jEden» ist ein Gemeinwesensprojekt, initi-
iert durch die Jugendarbeit Region Baden, bei wel-
chem in verschiedenen Stadtquartieren sowie in 
den Nachbargemeinden Gemüsekisten im öffentli-
chen Raum platziert wurden. Diese Hochbeete wer-
den durch Paten und Patinnen aus der Bevölkerung 
bewirtschaftet – von der Ernte profitieren dürfen je-
doch alle. Ziel ist es, grüne Oasen im urbanen Raum 
zu schaffen, Begegnung durch gemeinsames Gärt-
nern zu fördern und ein Bewusstsein für saisonale 
Lebensmittel zu vermitteln. Im Rahmen des Ökolo-
gieunterrichts beteiligt sich auch eine Oberstufen-
klasse. Unter der Leitung von Christian Ungerer 
setzten sich 26 Schüler/-innen mit dem Thema 
«nachhaltige Welternährung» auseinander und 
pflanzen nun selbstständig verschiedene Gemüse-, 
Obst- und Kräutersorten an. Neben der Kooperation 
mit uns, bedienen sich nunmehr auch weitere um-
liegende Schulhäuser und Familien an den Beeten –  
ganz im Sinne des Gemeinwesens. 

Gemeinsam – auch in die Zukunft

Im Hinblick auf das neue Sekundarstufenzentrum 
sind wir in die Planung miteinbezogen und bringen 
unsere Erfahrungen aus der Arbeit mit Jugend
lichen ein. Dadurch wird sich der Kontakt zur 
Schule intensivieren und der Mehrwert einer Zu-
sammenarbeit noch mehr zum Tragen kommen.
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25 Jahre 
Regula Benz

Vor 25 Jahren hat 
Regula Benz die 
Chance genutzt: 
«Wo Schulraum 
erweitert wird, 
entstehen neue 

Klassen und braucht es auch neue 
Lehrpersonen», sagte sie sich, und 
meldete sich bei der Schulpflege 
Baden. Diese suchte tatsächlich 
eine neue Lehrperson für die Höchi 
Dättwil. Es gefiel der damals noch 
jungen Klassenlehrerin offensicht-
lich an dieser Schule so gut, dass 
sie seither keinen Stellenwechsel 
mehr in Betracht zog. Sie blieb le-
bendig und nutzte die Gelegenheit 
zur Weiterentwicklung und Verände-
rung innerhalb der Schule. Regula 
Benz hatte stets eine Affinität zu 
England und der englischen Spra-
che, daher war ihr Interesse, diese 
Leidenschaft zum Beruf zu machen, 
sehr gross. 2008 startete sie mit der 
ersten Englischklasse. Heute unter-
richtet sie vorwiegend Englisch und 
vermittelt den Schülern und Schüle-
rinnen der 3. bis 6. Klasse diese 
Sprache mit Herzblut, Temperament 
und Kreativität. Anregende Sprech-
anlässe, Originalzeitungen aus Eng-
land, Familienfotos der Kinder berei-
chern den Sprachunterricht. Dane-
ben organisiert sie als Kulturverant- 
wortliche Theater und Konzerte für 
die ganze Schule, informiert über 
Aktuelles und empfiehlt Museums-
besuche und Ausstellungen. Und 
wenn die Technik aussteigt oder ein 
PC nicht mehr läuft, kommt sie als 
Informatikverantwortliche ebenfalls 
zum Einsatz. Seit 25 Jahren unkom-
pliziert anpackend und zielstrebig 
unterwegs für die Schule Baden – 
ich danke Regula Benz ganz herzlich 
für ihr Engagement und wünsche ihr 
weiterhin viel Freude und Erfolg.

Monica Studerus 
Schulleiterin Dättwil 

25 Jahre 
Brigitte Wulle

Brigitte Wulle be-
gann als Vikarin 
für Textiles Wer-
ken an der Be-
zirksschule Baden 
im Schuljahr 

1990/91. Davor hatte sie ein Jahr 
lang in Mexiko (artes plasticas) im 
Rahmen eines Entwicklungsprojek-
tes unterrichtet. Nach einem Jahr 
wechselte sie ins Schulhaus Pfaf-
fechappe. Von 1994 bis 1998 absol-
vierte sie berufsbegleitend am Inte-
grativen Ausbildungszentrum in 
Zürich (IAC) eine Ausbildung als Ma-
latelierleiterin. Nach den Geburten 
ihrer Kinder arbeitete sie ab 1995 im 
Teilpensum im Schulhaus Tannegg. 
2007 schliesslich erfolgte der 
Wechsel ins Schulhaus Meierhof, wo 
sie bis heute alle Primarschulkinder 
im Textilen Werken unterrichtet. 
Brigitte Wulle schafft es auf kindge-
rechte Art, mit den Schülerinnen 
und Schülern gestalterisch an-
spruchsvolle Arbeiten zu entwickeln. 
Die Kinder schätzen ihren klar 
strukturierten Unterricht. Brigitte 
Wulle ist eine Ästhetin, die das 
Schulhaus Meierhof gestalterisch 
prägt: vom jahreszeitlichen Schul
hausschmuck über den Weihnachts-
baum und die Weihnachtsfenster 
über die Fensterdekorationen und 
den Ostertisch bis hin zu den Kostü-
men fürs Musical (Bilder siehe die-
ses Schulblatt, Seite 8). Ihre eigene 
Inspiration als TW-Lehrerin holt sie 
sich unter anderem mit Besuchen 
von Kunstausstellungen im In- und 
Ausland. Sie selber ist Inspiration für 
Gestaltung in unserem Schulhaus 
und für unsere Lehrpersonen – und 
wird dies hoffentlich noch lange 
bleiben. Das Meierhofteam gratuliert 
Brigitte Wulle zum Jubiläum und 
wünscht ihr weiterhin alles Gute!

Daniel Lang  
Schulleiter Meierhof

25 Jahre 
Erich Hausherr

Ich unterrichte seit 
meiner Anstellung 
1991 an der Be-
zirksschule Baden 
ohne Unterbruch 
meine drei Fach-

gebiete. Vorher studierte ich an der 
Universität Zürich Geschichte, Latein 
und Germanistik, bestritt daneben 
regelmässige Stellvertretungen an 
der Bezirksschule Muri und arbei-
tete während der Semesterferien als 
Briefträger.
Entscheidend sind für mich das 
Fachwissen, die Authentizität und 
die Begeisterungsfähigkeit für meine 
Fächer, die eben auch meinen Lei-
denschaften entsprechen. Wenn  
ich diese in einer konzentrierten 
Lernatmosphäre vermitteln kann 
und durch interessierte Fragen  
ein lebendiges Miteinander entsteht, 
bin ich zufrieden.
Naturgemäss ergeben sich im Ver-
laufe von 25 Unterrichtsjahren zahl-
lose besondere Erlebnisse. Eine der 
schönsten Begebenheiten bestand 
sicherlich darin, dass mir als gros
sem Hornviehfan eine Abschluss-
klasse eine lebendige Kuh schenkte.
Neben dem Klassenlehreramt wirke 
ich als Fachschaftsvorstand «Alte 
Sprachen», bin für die Sicherheit am 
traditionellen Herbstfest zuständig, 
betreue das schuleigene Archiv und 
erledige Lektoratsarbeiten.  
Ich schätze die Klassen der Bezirks-
schule Baden enorm, da sich diese 
interessiert, begeisterungsfähig und 
zwischenmenschlich höchst ange-
nehm verhalten, dem Lehrer selbst-
bewusst und auf Augenhöhe begeg-
nen, ohne aber den nötigen Respekt 
vermissen zu lassen. So bereitet es 
mir weiterhin sehr viel Freude, mit 
diesen positiv eingestellten Jugend-
lichen zu arbeiten.

Erich Hausherr  
Lehrperson Bezirksschule

25 Jahre 
Luzia Kistler

Luzia Kistler erteilt 
seit 1991 an der 
Bezirksschule die 
Fächer Deutsch, 
Französisch und 
Geschichte. Im 

Unterricht bietet sie oft Wahlmög-
lichkeiten mit klaren Rahmenvorga-
ben an, z.B. Bücherprojekte im 
Deutsch oder eigene Vertiefungsar-
beiten in Geschichte. Wichtig ist ihr 
die Zusammenarbeit unter den 
Schülerinnen und Schülern mit den 
Methoden des kooperativen Ler-
nens. 2014 schloss sie eine Ausbil-
dung als Lerncoach ab, während der 
sie sich intensiv mit individuellen 
Lernprozessen befassen konnte. 
Was fördert und nützt Selbstrefle-
xion? Wie können Jugendliche ihr 
Lernen besser steuern? Was ist 
lernwirksam? Wenn etwas Neues 
aufgebaut wird, ist Luzia Kistler gern 
mit dabei. Sie arbeitete über einige 
Jahre in der Steuergruppe der Be-
zirksschule mit, als das Qualitäts-
management eingeführt wurde. Seit 
2013 unterrichtet sie in der Burg-
halde 2 mit Klassen aus allen drei 
Zügen der Sek I (Real-, Sekundar-, 
Bezirksschulklassen). Zusammen 
mit ihren Kollegen und Kolleginnen 
baute und baut sie eine gemeinsame 
Schulhauskultur auf, eine Zusam-
menarbeit in stufenübergreifenden 
Unterrichtsprojekten wird weiterhin 
ausprobiert. Auf Veränderungen in 
der Schullandschaft angesprochen, 
nennt sie drei Punkte, die für sie 
positive Entwicklungen darstellen: 
Lehrpersonen führen viel häufiger 
individuelle Gespräche mit den 
Schülerinnen und Schülern, der 
Austausch mit den Eltern ist deutlich 
intensiver als früher und die Zusam-
menarbeit unter den Lehrpersonen 
hat enorm an Bedeutung gewonnen.

Stefan Künzi-Birchmeier 
Schulleiter Sek I
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25 Jahre 
Simone Strebel

Simone Strebel 
unterrichtet seit 
1991 im Schul-
haus Pfaffechappe 
Hauswirtschaft, 
ein Fach, in dem 

mit «Kopf – Herz – Hand» im Sinne 
Pestalozzis unterrichtet und gear-
beitet wird. Dieses Fach entspricht 
ihr sehr, weil es abwechslungsreich 
ist und viele Gelegenheiten bietet, 
theoretisch gelerntes Wissen in der 
Praxis anzuwenden. Mit den Schüle-
rinnen und Schülern gibt es während 
dem Arbeiten immer wieder Gesprä-
che auch über persönliche Dinge. 
Sie kommen gerne in die Hauwirt-
schaft, weil ihnen das Fach einen 
willkommenen Ausgleich bietet zu 
den kopflastigen Fächern. Simone 
Strebel achtet sehr auf eine gute At-
mosphäre im Unterrichtszimmer und 
in der Küche, denn sonst ist konzen-
triertes Lernen nicht möglich. Gerne 
nimmt sie auch an Schul- bzw. Klas-
senlagern teil, weil sich dadurch 
viele Möglichkeiten für eine intensi-
vere Beziehungspflege mit den 
Schülerinnen und Schülern ergeben. 
Jedes Jahr geht sie mit den Klassen 
in den Wald, wo richtig am Feuer 
gekocht wird. Das ist jedes Mal ein 
Erlebnis, das für viele Jugendliche 
einmalig ist. Für das Kollegium orga-
nisiert sie einmal pro Jahr einen ge-
mütlichen Kochabend. Letzten De-
zember stellte sie mit einer Kollegin 
eine Spendenaktion auf die Beine, 
bei der selbstgemachte Backwaren 
am Badener Wochenmarkt verkauft 
wurden. Die Schülerinnen und Schü-
ler aus mehreren Klassen standen 
dafür bereits um 5 Uhr in der Schul-
küche! Sie bekamen tolle Rückmel-
dungen der Marktbesuchenden und 
konnten 1000 Franken an Schulen 
in Nepal spenden.

Stefan Künzi-Birchmeier
Schulleiter Sek I

Pensionierung 
Ruth Rohr

Ruth Rohr ist eine 
Kindergartenlehre-
rin aus Leiden-
schaft und mit ei-
nem riesigen Herz 
für «ihre» Kinder! 

Seit 23 Jahren unterrichtet sie an 
der Schule Rütihof. Jedes Kind hat 
bei ihr die Chance, sich entspre-
chend seinen persönlichen Fähigkei-
ten und Talenten entwickeln zu dür-
fen, und bei jedem setzt sie sich 
zum Ziel, es bestmöglich zu fördern 
und auf die Primarschule vorzube-
reiten. Besonders wichtig ist ihr die 
Förderung in Selbst- und Sozialkom-
petenz. Ruth Rohr ist eine grosse 
Künstlerin – ihre schauspielerischen 
und musikalischen Fähigkeiten blei-
ben niemanden verborgen. Die Kin-
dergartenkinder dürfen davon ganz 
besonders profitieren; selbst ge-
schaffene und inszenierte Theater-
stücke gehören regelmässig zum 
Unterricht. Dabei gelingt es Ruth 
Rohr, jedem Kind die ihm passende 
Rolle zu geben. Natürlich fliessen 
diese Talente auch in das Lehrer- 
und Lehrerinnenteam ein. Ruth Rohr 
hat sich immer sehr aktiv an der 
Teamarbeit beteiligt. Viele Schulauf-
führungen entstanden unter ihrer 
Federführung. Dank ihrem grossen 
Engagement wurden Inszenierungen 
wie «Tranquilla Trampeltreu» mög-
lich. Ihre kurzen, schauspielerisch 
hervorragend vorgetragenen Ge-
schichten aus dem Kindergartenall-
tag lockern regelmässig die Team-
sitzungen auf. Ruth, du warst und 
bist eine ganz wunderbare Kinder-
gartenlehrerin, und ich danke dir 
aus ganzem Herzen für deine unbe-
zahlbare Arbeit. Für deine nun et-
was ruhigeren Tage wünsche ich dir 
so viel Freude, wie du den Kindern 
gegeben hast – unendlich viel!

Lisa Lehner  
Schulleiterin Rütihof

Pensionierung 
Otmar Ledergerber

Otmar kam 2003 
an die Bezirks-
schule Baden. Vor-
her hatte er wäh-
rend vierzehn Jah-
ren als 

Bauingenieur gearbeitet und acht 
Jahre an der Bezirksschule Rheinfel-
den Unterricht erteilt. Er unterrich-
tete die Fächer Mathematik, Physik, 
Geografie, Astronomie und führte 
verschiedene Klassen als Klassen-
lehrperson. An der Bezirksschule Ba-
den konnte er die ersten Skitourenla-
ger durchführen, wobei für ihn die 
Erlebnisse mit den ausserordentlich 
bewegungs- und leistungsbegeister-
ten Schülerinnen und Schülern un-
vergesslich sind. Unterrichtsthemen 
mussten für ihn nicht nur dem Lehr-
plan entsprechen, sondern sie hatten 
auch praxisrelevant und aktuell zu 
sein. Beim Vorbereiten des Unter-
richts verwendete er jeweils viel Auf-
merksamkeit darauf, eine gute Mi-
schung aus selbstständigem Arbei-
ten und angeleitetem Lernen zu 
finden. Er war gerne bereit, bei wich-
tigen Entscheidungen der Schule ak-
tiv mitzudenken, und er brachte sich 
immer wieder mit Ideen und konkre-
ten Vorschlägen anlässlich der Leh-
rerkonferenzen ein. Eine sinnvolle 
Rollen- und Kompetenzverteilung von 
Schulleitung und Kollegium sowie 
anderer schulnaher Instanzen war 
ihm stets ein wichtiges Anliegen. 
Heute findet er es ausserordentlich 
schade, dass das Kollegium kaum 
noch als Entscheidungsgremium auf-
tritt. Der Schule Baden wünscht er, 
dass sie allen Wirren und problema-
tischen Entwicklungen im Bildungs-
bereich zum Trotz immer wieder 
Wege findet, damit sich sowohl die 
Jugendlichen wie auch die Erwach-
senen wohl fühlen können.

Jethro Gieringer
Schulleiter Bezirksschule

Pensionierung 
Andrea Koller

Älter werden ohne 
Ermüdungser-
scheinungen, noch 
immer neugierig 
und wissbegierig, 
kritisch hinterfra-

gend, lebendig und humorvoll – das 
ist Andrea Koller. Sie begann ihre 
Unterrichtstätigkeit an der Unter-
stufe in Baden zuerst an der Tages-
schule, danach im Schulhaus Tann-
egg und 4 Jahre später schliesslich 
im Schulhaus Höchi Dättwil, wo sie 
an beiden Stufen tätig war. An wel-
cher Klasse auch immer, Andrea 
Koller wird von den Kindern und ih-
ren Eltern sehr geschätzt. Sie weiss 
genau, was sie von ihren Schülern 
und Schülerinnen verlangen kann, 
und leitet sie gezielt zu selbstständi-
gem Lernen an. Der Unterricht bietet 
viel Raum für eigene Ideen und Vor-
stellungen; das schafft Freude und 
Lust am Arbeiten und es wird viel 
gelacht. Andrea Koller hat ein feines 
Gespür, wenn es um die menschli-
che Seite der Kinder geht, um 
Schwierigkeiten und Ängste. Es ge-
lingt ihr gut, Kinder mit besonderen 
Bedürfnissen zu integrieren oder 
z. B. Gastschüler/-innen aus dem 
zeka aufzunehmen. Von ihrer guten 
Beziehung zu Theater und Kultur 
profitieren nicht nur die Kinder.  
Auch im Kollegium wird Andrea Kol-
ler sehr geschätzt. Sie hilft wo sie 
kann, ist flexibel und trägt mit ihrem 
Humor zur guten Stimmung bei. 
Dank ihrem Organisationstalent 
klappt unter ihrer Regie alles. Nun 
geht Andrea Koller in Pension, mit 
Ausblick auf neue Erfahrungen und 
Tätigkeitsfelder. Wir wünschen ihr 
für die Zukunft weiterhin Beweglich-
keit, Offenheit und gute Gesundheit 
und danken ihr ganz herzlich für ih-
ren unermüdlichen, grossen Einsatz.

Monica Studerus  
Schulleiterin Dättwil
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Pensionierung 
Rita Breunig

Nach einer Familienpause war 
Rita Breunig 1990 als DaZ-Lehr-
person wieder in den Beruf ein-
gestiegen. Die individuelle För-
derung des einzelnen Kindes 
und die Orientierung an vorhan-

denen Stärken waren ihr dabei ein wichtiges An-
liegen. Aus diesem Grund setzte sie sich auch für 
die Einführung einer Einschulungsklasse im Kappi 
ein. Mit grossen Engagement unterrichtete sie ab 
1992 an der EK und bereitete dabei unzählige Kin-
der auf einen guten Übertritt in die Regelklasse 
vor. Dabei waren nicht nur pädagogisches und di-
daktisches Geschick gefragt, sondern auch Ge-
duld, Erfahrung, gesunder Menschenverstand und 
immer wieder eine Prise Humor. Rita Breunig ver-
fügte über diese Qualitäten und sowohl die 
Schüler/-innen als auch deren Eltern profitierten 
davon.
2003 reduzierte Rita Breunig ihr Pensum, um eine 
neue Herausforderung als kantonale Inspektorin 
anzunehmen. Trotzdem blieb sie der EK im Kappi 
treu und unterrichtete weiterhin einige Lektionen. 
Im Kollegium blieb sie präsent, nahm an Sitzun-
gen und Weiterbildungen teil, engagierte sich bei 
Schulanlässen und war die Schulhaus-Vertreterin 
für die Arbeitsgruppe Begabungs- und Begabten-
Förderung. 
Rita Breunig unterrichtete nicht nur im Kappeler-
hof, sie wohnt auch hier. Das Quartier mit seiner 
multikulturellen Zusammensetzung hat es ihr an-
getan. Wir wünschen Rita alles Gute für den 
neuen Lebensabschnitt und danken ihr für die vie-
len Jahre, in denen sie im Schulhaus Kappelerhof 
überaus wertvolle Arbeit geleistet hat.

Mirjam Keller 
Schulleiterin Kappelerhof

Pensionierung 
Doris Zimmermann

Doris Zimmermanns Berufsziel 
war schon in ihrer Primarschul-
zeit klar: Lehrerin! Verantwor-
tung und Selbstständigkeit, 
Organisieren und Entscheiden 
sowie mit Kindern zusammen

arbeiten – diese Herausforderungen liebt sie 
heute noch. 28 Jahre lang war sie Mittelstufen-
Klassenlehrerin, 12 Jahre lang Fachlehrerin und 
während 5 Jahren Inspektorin. Sie verfügt über 
Zusatzausbildungen als Musikgrundschullehrerin 
und Dyskalkulietherapeutin. Sie war es, die im 
Schulhaus Kappelerhof die Musikalische Grund-
schule aufbaute. Gerne erinnert sie sich an ihre 
sehr schöne Zeit im Kappi. Doris Zimmermann 
führt ihre Klassen mit viel Herzblut und scheut 
keinen Aufwand, um den Kindern eindrückliche 
und unvergessliche Erlebnisse zu ermöglichen: 
Klassenlager, Abenteuer am Wasser, in den 
Bergen, im Wald oder unterwegs auf historischen 
Pfaden im Aargau. Das Mitwirken an Senioren-
nachmittagen und Theatern oder Musicals gehört 
bei ihr zum Abschluss jeder 5. Klasse.  
Die Schule profitierte von ihrer Mitorganisation 
des Jugendfestes (mindestens zwölfmal) und des 
Mittelstufensporttages im Terrassenbad, aber 
auch von ihrer Kulturvermittlung. Die Kinder ihrer 
Klassen lernen viel und fühlen sich wohl. Das 
zeigt sich u.a. daran, dass sie zu vielen ehemali-
gen Schülen und Schülerinnen und deren Eltern 
heute noch ein herzliches Verhältnis hat. Ich 
danke Doris für ihre grosse und langjährige Arbeit 
an unserer Schule – 40 Jahre! – und wünsche ihr 
für den neuen Lebensabschnitt gute Gesundheit, 
viel Freude und Zufriedenheit.

Lisa Lehner 
Schulleiterin Rütihof

Jubiläen 10 Jahre 15 Jahre 20 Jahre 25 Jahre 30 Jahre 40 Jahre Pensionierungen 

Kindergarten 
Primarschule

Martina Maissen Regula Benz
Brigitte Wulle

Barbara Würsch
Rolf Züllig

Doris Zimmermann Andrea Koller 
Ruth Rohr 
Doris Zimmermann 
Rita Breunig

Sekundarstufe I Rita Drechsel
David Schwitter

Mira Hartmann Regula Locher Erich Hausherr
Luzia Kistler
Simone Strebel

Otmar Ledergerber
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Datum Zeit Anlass

Volksschule Samstag, 2. Juli bis Sonntag, 7. August Sommerferien

Montag, 8. August erster Schultag des Schuljahres 2016/17

Montag, 15. August ab 11.00 schulfrei, Maria Himmelfahrt (KEIN Besuchstag)

Montag, 3. bis Freitag, 14. Oktober Herbstferien

Bezirksschule Freitag, 24. Juni Sommerspieltag

Dienstag, 28. Juni 17.00 Abschlussfeier 4. Klassen

Montag, 8. August 8.45 Eröffnungsfeier 1. Klassen

Donnerstag, 18. August 19.00 Infoabend ask! für Eltern der Klassen 2a und 2c

Montag, 22. August 19.00 Elternabend 1. Klassen

Mittwoch, 24. August 19.00 Infoabend ask! für Eltern der Klassen 2e und 2g

Donnerstag, 25. August 19.00 Infoabend ask! für Eltern der Klassen 2d und 2f

Montag, 29. Aug. bis Freitag, 2. Sept. Spezialwoche alle Klassen

Oberstufe und Sonderformen Donnerstag, 16. Juni 17.30 Besuchsabend für neue 1. Klassen Sek/Real

Montag, 27. Juni 18.30 Abschlussfeier der austretenden Klassen

Montag, 29. Aug. bis Freitag, 2. Sept. Spezialwoche alle Klassen

Donnerstag, 8. September 19.00 Elternabend 1. Klassen

Donnerstag, 22. September 19.00 Elternabend 2. Klassen

Mittwoch, 28. September 19.00 Elternabend 4. Klassen

Kindergärten und Primarschulen Mittwoch, 15. Juni morgens Besuchstag für Eltern

Montag, 8. August 8.45 Schulstart 2. KG-Jahr Meierhof, Kappelerhof, Dättwil, Rütihof

Montag, 8. August 9.00 Schulstart für Primarschule und 2. KG-Jahr Tannegg

Montag, 8. August 13.30 Schulstart für Schüler/-innen 1. KG-Jahr und Fachunterricht

Donnerstag, 15. September morgens Besuchstag für Eltern

Schulhaus Rütihof Dienstag, 21. Juni ganzer Tag Waldsporttag

Freitag, 1. Juli 10.15–11.45 Schulschlussfeier

Montag, 26. Sepember Konzert mit Gustav

Freitag, 30. September morgens Quartalsausklang

Schulhaus Tannegg Dienstag, 14. bis Sonntag, 19. Juni Auftritte an Figura Festival

Freitag, 1. Juli morgens Verabschiedung 6.-Kässler/-innen

Schulhaus Dättwil Freitag, 24. Juni Besuch in der neuen Klasse und Besuch im Kindergarten für 
neu eintretende Kinder

Freitag, 1. Juli Verabschiedung der austretenden Schüler/-innen

Montag, 15. August morgens Begrüssungstreff 

Montag, 26. Sepember Konzert mit Gustav

Schulhaus Meierhof Dienstag, 7. bis Donnerstag, 9. Juni Bsüechlimorge Kindergarten 1

Mittwoch, 22. Juni morgens Sommerbegrüssung

Schulhaus Kappelerhof Dienstag, 14. Juni morgens Besuchsmorgen Kindergarten Kappi 3

Donnerstag, 16. Juni morgens Besuchsmorgen Kindergarten Kappi 1

Freitag, 17. Juni morgens Besuchsmorgen Kindergarten Kappi 2

Dienstag, 21. Juni nachmittags Besuchsnachmittag in der neuen Klasse

Freitag, 1. Juli morgens Verabschiedung 6.-Kässler/-innen

Tagesschule Ländli Dienstag, 28. Juni ab 16.00 Zeugnisfest

Freitag, 1. Juli 10.15 Schulschlussfeier – Verabschiedung 6.-Kässler/-innen

Montag, 8. August 10.15 Schulstart mit Begrüssung der neuen Kinder –  
Hort offen ab 7.00 Uhr



Ausbildungen mit Zukunft

www.ksb.ch/ausbildungen

«Das KSB ist stolz, dank den
verschiedensten Generationen
Berufs- und Lebenserfahrungen
im Alltag zu leben»

Was Ihre
Ausbildung
im KSB
besonders
attraktiv
macht!
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